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Ihr fehlt mir!!!
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BNN – Gute Nachrichten für Familien
mit kleinem Einkommen: Ab dem 1. Ja­
nuar  2022  steigt  der  Höchstbetrag  für
den  Kinderzuschlag  um  vier  Euro  auf
209 Euro pro Kind und Monat. Dies teilte
die  Agentur  für  Arbeit  Karlsruhe­Ra­
statt mit. Familien, die bereits Kinderzu­
schlag beantragt haben oder diesen be­
reits erhalten, müssen von sich aus nicht
aktiv  werden  –  der  Auszahlungsbetrag
wird ab Januar automatisch angepasst.

Kinderzuschlag  erhalten  Elternpaare
und Alleinerziehende von der Familien­
kasse,  wenn  sie  für  das  jeweilige  Kind
kindergeldberechtigt  sind,  es  unter  25
Jahre alt und unverheiratet ist und wenn
es im selben Haushalt lebt. Der Antrag
auf  Kinderzuschlag  kann  direkt  online
ausgefüllt  und  die  notwendigen  Nach­
weise  hochgeladen  werden,  heißt  es  in
der Pressemitteilung.

Service
Auf der Website www.kinderzuschlag.de
lässt sich in wenigen Schritten prüfen,
ob sich ein Antrag auf Kinderzuschlag
lohnen könnte. Weitere Informationen
zu Kinderzuschlag und Kindergeld gibt
es unter www.familienkasse.de

Kinderzuschlag

steigt ab Januar

Sein Herzblut steckt im Kohi, dem vita­
len  Kulturraum  in  der  Südstadt.  Doch
wie  so  viele  andere  Kleinkünstler  und
Kulturschaffende ist Tom Selzer im März
2020, mit dem ersten harten Lockdown
als Folge der Corona­Pandemie, erst mal
in ein tiefes Loch gefallen. Nichts schien
mehr möglich, keine Auftritte, keine Ver­
anstaltungen – auch das Kohi machte die
Türen zu, musste den Publikumsbetrieb
schließen.  Vier  Wochen  Depression,  so
schildert  es  Tom  Selzer  heute,  folgten
vier  Wochen  Ideenfindung:  Und  bald
flimmerten  die  ersten  Streaming­Acts
und Live­Interviews mit Musikern über
Skype­ und Zoom­Kanäle. 

Es kam neues, 

virtuelles Leben ins Kohi

Der Kohi­Kulturraum am Werderplatz,
der  eigentlich  eher  Wohnzimmeratmo­
sphäre versprüht, ist von Anfang an ein
Raum für Konzerte und Lesungen. Hier
wurde  in  Karlsruhe  der  Poetry  Slam
groß. Am Beginn, im Jahr 2007, stand die
Gründung eines Vereins mit inzwischen
mehr  als  200  zahlenden  Mitgliedern.
Heute ist das Kohi fester Baustein eines
über die Jahre hinweg immer mehr in die
Breite gewachsenen Angebots an Clubs
und  Kleinkunst­Bühnen  in  Karlsruhe:
die von der Alten Hackerei, über das Ju­
bez bis hin zum Club Stadtmitte reichen
– mitten drin das Kohi. 

Mit dem Lockdown – der, so sagt Tom
Selzer  leicht  sarkastisch  „irgendwann
mal angefangen hat und nicht mehr auf­
hört“ – war auch das Kohi in seiner Exis­
tenz bedroht. Mit dem Beginn der Strea­
ming­Acts und Live­Interviews ab Mai
und Juni 2020 kam neues, neuartiges, vir­
tuelles  Leben  in  die  Bude.  Auch  eine
Kochsendung war Monatelang „on Air“
und landete als Kulturgut im Archiv des
Karlsruher  Stadtarchivs.  Es  herrschte
zeitweise  depressivste  Stimmung,  resü­
miert Tom Selzer. Aber bei ihm kam ei­
gentlich nie wirklich Existenzangst auf.
Kreativ sein im Kleinkunstbereich stärkt
offenbar das Nervenkostüm und auch für
Selzer war das nicht die erste Krise. In
der  Zwischenzeit,  nach  viel  Kritik  die
Kulturtreibenden allein gelassen zu ha­
ben, haben Bund und Land mit dem Pro­
gramm „Neustart Kultur“ Kostenüber­
nahmen für Mieten, Gagen und elektro­
nisches Equipement zugesagt. Im Herbst
2020,  so  erinnert  sich  Selzer,  der  beim
Kohi als der einzige hauptamtliche „Kul­
turmanager“ tätig ist – als so genannter
„Booker“  zuständig  für  Gespräche  mit
den  Künstlern,  für  Getränke  und
Schichteinteilung bis zu PR­Fragen und
putzen  –,  gab  es  Phasen  wo  wenig

E­Mails  und  Anrufe  eingingen  und  er
sich oft aufs Fahrrad setzte. 

Da sprudelten dann die Ideen. Und für
den  eigenen  „Gig“,  den  Auftritt  seiner
seit 2007 bestehenden Band „Jimi Satans
Schuhshop“ Ende November 2020 kam
ihm dann der Geistesblitz. Mit der Spen­
de von zehn Euro zusammen sollten Ko­
hi­Fans oder Vereins­Mitglieder ein Por­
trätfoto  einsenden:  Es  kamen  über  20
Rückmeldungen. Selzers Vorhaben: mit
den auf Hochglanz ausgedruckten Por­
träts der Einsender wollte er ein „Papp­
likum“ gestalten. Zwei Wochen lang, je­
den Abend bis zu zwei Stunden, bastelte
er  mit  Tacker  und  Kartonagen  Arme,
Beine, (Körper­) Torso, die er an Stühle
befestigte. Sie  sollten das  –  in Corona­
Zeiten  fehlende  –  Publikum  darstellen.
Sollten die Pappenheimer und Pappka­
meraden der Live­Stream­Konzerte sein
– kurz: das „Papplikum“. Manchem der
Protagonisten „drückte“ er eine Bierfla­
sche in die Hand. Am Ende über 30 Pap­
penheimer, die er so auf diese Weise vor
die Bühne setzte. Mit bei den Bildern wa­
ren Leute aus seinem eigenen Freundes­
kreis in Freiburg (wo er früher lebte), in
Hamburg und dem Geburtsort Hannover.
„Hallo  Internet,  Hallo  Pappkamera­
den…“, mit diesen Worten startete Selzer

seinen Live­Auftritt. Am Konzertabend,
der mit einer Länge von einer Stunde, 21
Minuten – und 15 Liedern, nach wie vor
auch auf Youtube abrufbar  ist  (https://
www.jimisatan.de/) waren zeitweilig bis
zu 300 Leute zugeschaltet. Das im Lauf

der Lockdown­Monate verbesserte Ka­
mera­Equipement des Kohi hatte immer
wieder die Papplikums­Gesichter einge­
blendet. Als Teil eines Geisterkonzerts –
mit Pappfiguren, Bierflaschen und „Zu­
gabe“­Schildern. 

Die  Visualisierung  hat  viel  Bewunde­
rung und Applaus hervorgerufen: Sogar
bis in Spiegel Online, sagt Selzer, hätten
es die Pappkameraden geschafft. Als Teil
der Fotoserie „Die Rückkehr der Musik“

des Stuttgarter Fotografen Reiner Pfiste­
rer, einer Hommage an alle Kulturschaf­
fenden auf und hinter den Bühnen dieser
Welt – in Zeiten des Corona­Lockdowns.
Besagter Fotograf war aufmerksam ge­
worden auf das „New Band Festival“, ei­
nen Streaming­Wettbewerb des Kultur­
tempels Substage. 

Das  „Papplikum“  diente  fortan  noch
mehrere Monate lang als Kulisse für wei­
tere Live­Acts im Kohi. Die hier aufge­
zeigte Solidarität  – mit der  einmaligen
Spende  und  dem  Einsenden  eines  Por­
träts – bekam auch das Kohi insgesamt
zu spüren. Derzeit hat die Kohi­Kultur­
truppe am Werderplatz rund 270 zahlen­
de Mitglieder. Während der Zeit der Pan­
demie seien etwa zehn ausgetreten, aber
mehr als 50 Interessenten neu eingetre­
ten, verkündet Selzer stolz. Und was bei
ihm besonderen Optimismus auslöst: Mit
dem  2020  erfolgten  Zusammenschluss
aller Karlsruher Kulturvereine, ist – 2020
an 60 Tagen, und 2021 während dann 90
Tagen – auf dem Schlachthofgelände ein
gemeinsames  Kulturprogramm  auf  die
Beine gestellt worden. Das sei „mit das
Beste was ich von Corona mitgenommen
habe“, sagt er. Leute, die sich bis dahin
noch eher fremd waren, seien enger zu­
sammengerückt, sagt Tom Selzer. 

Auch wenn der Applaus fehlt: Der Sänger und Kohi­Booker Tom Selzer hatte zu Beginn des zweiten Corona­Lockdowns genug davon,
ohne Publikum spielen zu müssen – und setzte über 30 Pappkameraden vor die Bühne.  Fotos: Gustavo Alàbiso

Von unserem Mitarbeiter
Stefan Jehle

Tom Selzer vom Kulturraum Kohi setzt mehr als 30 Pappkameraden vor die Bühne

Dieses „Papplikum“ hat immer Spaß 

Tom Selzer
Musiker 

ivo. Auf eine kleine Feier mit den Kin­
dern hoffen Eleonore und Wolfgang Rie­
ger. So gerne möchten die beiden Karls­
ruher auf 65 Ehejahre mit ihnen ansto­
ßen.  Lässt  die  Pandemie  das  nicht  zu,
dann feiern die 83­Jährige und ihr drei
Jahre älterer Mann an diesem Mittwoch
die Eiserne Hochzeit in Hagsfeld im Stil­
len 

Ein wenig traurig ist das Paar darüber,
dass sie den geliebte Schrebergarten auf­
gegeben müssen. Im Sommer noch ver­
brachten sie dort Zeit, nun aber wird al­
les zu beschwerlich. Obst­ und Gemüse­
vorräte  überdauern  noch  den  Winter,
dann  müssen  sie  das  meiste  einkaufen.
Ein Sohn, der in der Nähe wohnt, unter­
stützt die beiden, Kontakt zum zweiten
Sohn halten sie meist übers Smartphone.
So können die Riegers auch ihre vier En­
kel und die Urenkelin immer sehen: ent­
weder vor Ort oder übers Handy. 

Früher  genossen  die  Riegers  Urlaube
am Meer und in den Bergen, heute finden
sie  Erholung  auf  dem  schönen  Balkon.
Eleonore Rieger machte in ihrer Freizeit
gerne  Handarbeiten,  heute  löst  sie  lei­
denschaftlich  Kreuzworträtsel.  Wolf­
gang  Rieger  kegelte  und  traf  sich  mit
ehemaligen Kollegen aus seiner Zeit als
Nähmaschinenmonteur,  ist  jetzt  meist
daheim, hört Volksmusik und schaut po­
litische Sendungen im Fernsehen. 

Sagten vor 65 Jahren Ja zueinander: Eleonore und Wolfgang Rieger halten eisern zu­
sammen und freuen sich über Enkel und eine Urenkelin. Foto: Jörg Donecker

Der Schrebergarten wird ihnen fehlen
Eleonore und Wolfgang Rieger stoßen in Hagsfeld auf ihre Eiserne Hochzeit an 

BNN – Zwei Personen sind bei einem
Unfall  am  Montagabend  in  Durlach
verletzt worden. Wie die Polizei mitteil­
te fuhr ein 79­Jähriger gegen 17.30 Uhr
auf der Fiduciastraße in südliche Rich­
tung und bog nach links in die Schle­
sierstraße  ab.  Hierbei  missachtete  er

den  entgegenkommenden  Pkw  eines
63­Jährigen und kollidierte mit diesem.
Beide Männer zogen sich dabei leichte

Verletzungen zu. Der 79­Jährige wurde
zur ärztlichen Versorgung in ein Kran­
kenhaus gebracht. 

Die  beiden  Autos  waren  nicht  mehr
fahrbereit  und  mussten  abgeschleppt
werden. Es entstand ein Gesamtsach­
schaden von rund 7.000 Euro.

Zwei Männer bei
Unfall leicht verletzt

BNN – Das für den 25. Januar geplante
Gastspiel von Angelika Milster in Karls­
ruhe ist coronabedingt abgesagt worden.
Das  teilte  der  Veranstalter  RGV  Event
GmbH am Dienstag mit. Milster sollte im
Rahmen ihrer Tournee „Winter Momen­
te“ in der evangelischen Stadtkirche auf­
treten. Bereits gekaufte Karten können
dort umgetauscht werden, wo diese auch
käuflich erworben wurden. 

Konzert mit 
Milster fällt aus 

BNN  –  Eltern,  deren  Kind  in  der
Schwangerschaft,  während  der  Geburt
oder kurz danach stirbt, stürzen oft in tie­
fe Verzweiflung. Aus diesem Grund bieten
die  ViDia­Kliniken,  die  Informations­
und  Vernetzungsstelle  Pränataldiagnos­
tik,  das  Städtische  Klinikum  sowie  das
Karlsruher Hospiz eine digitale Abend­
reihe für trauernde Eltern an. Diesewird
von  zwei  ausgebildeten  Trauerbegleite­
rinnen gestaltet, so die Veranstalter.

Los  geht  es  mit  einem  Informations­
abend am Montag, 17. Januar, von 18 bis
19.30 Uhr. Dann folgen die fünf Themen­
abende,  jeweils  montags  von 18  bis  20
Uhr: „Mein Kind“ (24. Januar), „Trauer­
stile“  (7.  Februar),  „Mein  Körper  und
meine  Trauer“  (21.  Februar),  „Erinne­
rungsorte  und  Hoffnungsbilder“  (7.
März) und „Mit dem Verlust  leben  ler­
nen“ (21. März). Die Teilnahme ist kos­
tenlos, den Zoom­Link erhalten Interes­
sierte nach verbindlicher Anmeldung für
alle fünf Termine.

Anmeldung
Anne Haab: (07 21) 81 08 35 21,
anne.haab@vincentius­ka.de
Elisabeth Deutscher: (07 21) 20 39 71 82,
elisabeth.deutscher@dw­karlsruhe.de

Themenabende 
für trauernde Eltern

SPEZIALISTEN
in ihrer Nähe!

SPEZIALISTEN
in Ihrer Nähe!

Anzeigen-Sonderveröffentlichung

ENTRÜMPELUNGEN
Haushaltsauflösungen mit Ankauf

Umzüge und Demontagen
1.2.3. Service GmbH

Mobil 01 77 / 8 05 97 69

Hier könnte 

auch Ihre  

Anzeige stehen!

Unser Anzeigenverkauf 

berät Sie gerne:

07 21 / 7 89-2 97 

07 21 / 7 89-5 53

Regionale Artikel  
und Geschenkideen.
bnn.de/onlineshop

info@rohrer-karlsruhe.de

www.rohrer-karlsruhe.de

Telefon 

07 21 / 4 83 87 90

Badische Neuste Nachrichten, 29.Dezember 2021

„Du solltest mit einem Journalisten arbeiten!“ 

Dieser Satz von Joachim Tatje, hat die Öffentlichkeitsarbeit für die Aus-
stellung „Ihr fehlt mir!!!“ geprägt und so ist die Zusammenarbeit mit dem 
Journalisten Stefan Jehle entstanden. 

Es war Stefans Idee Geschichten hinter den Fotografien zu erzählen und 
somit die Erfahrungen der Corona-Pandemie mit Personen und Orten zu 
verbinden.
Die insgesamt sieben Geschichten waren zu Beginn nur für den Kreis mei-
ner Mailingliste gedacht ... Stefan hatte aber andere Pläne.

Klar, die Beschreibung eines Bildes raubt dem Zuschauer die Freiheit der 
Beobachtung und Verinnerlichung des Fotos. Die Erklärung der Entste-
hung eines Bildes, das schon durch den Fotograf interpretiert wird, lässt 
dem Beobachter wenig Möglichkeit, eigene Erfahrungen auf das Bild zu 
projizieren. Die Fotos sollen dokumentieren, aber auch allgemeine und 
persönliche Erinnerungen an die Pandemie wecken.

Jedoch im Journalismus gehen Bilder und Texte Hand in Hand und er-
gänzen einander. Im Rahmen dieser Präsentationsreihe haben wir über 
ausgewählte Fotos ihre Entstehungsgeschichte erzählt.

Artikel und Fotos hat Stefan auch der lokalen Presse angeboten. Mit dem 
Ergebnis, dass die Badische Neuste Nachrichten sechs von sieben Ge-
schichten veröffentlicht haben. So wurde die BNN der perfekte Medien-
partner. Bei der Ausstellungseröffnung und bei der Buchpräsentation, war 
eine Journalistin anwesend.

Stefan hat auch die lokale Presse über die Ausstellung informiert. In INKA, 
Klappe auf, Die Rheinpfalz und im IHK Magazin wurde darüber berichtet.

Das Radiointerview von Jürgen Essig für SWR4 am 11. Januar, der Beitrag 
in SWR-Aktuell von Daniel Gühnter am 4. März und der Beitrag in Baden-
TV von Holger Hillesheim am 16. Februar haben sicherlich auch dafür ge-
sorgt, dass die Ausstellung in 19 Tagen von 1903 Personen besucht wurde.

Den Grundstein für diesen Erfolg haben Sie mit Ihrer Unterstützung ge-
legt!

Ihr Gustavo Alàbiso
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Die  hier  aufgeführten  Gottesdienste  werden
der Redaktion vom Katholischen und Evange­
lischen  Dekanat  sowie  den  jeweiligen  Ge­
meinden übermittelt. Deshalb übernimmt die
Redaktion  keine  Gewähr  für  die  genannten
Gottesdienstzeiten. Nachfragen bitte direkt an
die Kirchengemeinden.

Auch bei Gottesdiensten kann es auf­
grund  der  Corona­Schutzmaßnahmen
zu Einschränkungen wie etwa eines be­
grenzten  Platzangebots  kommen.  Bitte
informieren Sie sich daher vor dem Got­
tesdienst­Besuch  bei  Ihrer  Gemeinde
über die derzeit geltenden Regelungen.

★�

Karlsruhe­Stadt
St.  Stephan. Sa. 17.30;  So.  9.00; 11.30

(Familie); 19.00; Mi. 12.00 Citymesse.
Christuskirche. So. 10.00 (Hug).
Stadtkirche  Karlsruhe. So.  10.30

(Schneider­Riede).
Landeskirchliche  Gemeinschaft. So.

10.30. 
Alt­Katholische Gemeinde. So. 10.00.
Evangelisch­lutherische Gemeinde. So.

10.00; Fr. 18.30 Gebet nach Taizé. 
Evangelisch­methodistische  Kirche,

Erlöserkirche. So. 10.30.
Freikirche der Siebenten­Tags­Adven­

tisten. Sa. 9.30; 11.00.
Christliche Gemeinde Karlsruhe (Rein­

hold­Frank­Straße 44 a). So. 10.45.
Neuapostolische Kirche. So. 9.30. 

Beiertheim/Bulach
St. Michael. So. 11.00.
St. Cyriakus. Sa. 18.00.
Paul­Gerhardt­Kirche. So. 10.00 Einla­

dung in die Matthäuskirche.

Bergwald
Ökumenisches  Gemeindezentrum

Bergwald. So. 9.30 (Lingenberg).

Daxlanden
Hl. Geist. So. 11.00.
Hoffnungsgemeinde/Philippuskirche.

So. 11.00 (Wennemuth).
Hoffnungsgemeinde/Thomaskirche.

So. 9.30 (Wennemuth).

Durlach
St. Peter und Paul. 18.30 Taizé­Gebet.
Stadtkirche Durlach. So. 10.00 (Abra­

ham); 11.30 (Abraham).
Luther­Melanchthon­Gemeindezen­

trum. So. 10.00 Einladung nach Trinitatis
Aue.

Agape. So. 9.30; 11.00. 
Alive Church. So. 11.00. 
Christliche Gemeinde, Neuensteinstra­

ße 12. So. 10.00.

Mennonitengemeinde Karlsruhe, Tho­

mashof. So. 10.10 (Joel Driedger).

Jehovas Zeugen. Königreichssaal Wein­

garten. JW.ORG. 

Neuapostolische  Kirche.  Gemeinde

geht nach Karlsruhe. 

Durlach­Aue
St. Johannes Baptista. Sa. 18.00.

Trinitatiskirche. So. 10.00 (Busch­Wag­

ner).

Evangelisch­methodistische  Kirche,

Christuskirche. So. 10.30  (Übertragung

aus der Erlöserkirche).

Grötzingen
Hl. Kreuz. So. 9.15.

Evangelische Kirche. So. 10.00 (Wittig).

Evangelisch­methodistische  Kirche,

Christuskapelle. So. 10.30 (Übertragung

aus der Erlöserkirche).

Neuapostolische Kirche. So. 9.30.

Grünwinkel
St. Josef. Sa. 18.15.

City Gemeinde; Pfannkuchstraße 2. So.

10.30.

Gospelhouse Karlsruhe. So. 10.00. 

Treffpunkt Leben. So. 9.00; 11.00.

ICF. So. 9.30; 11.15; 18.30.

Christliches Zentrum. So. 10.30.

Hagsfeld
St. Nikolaus v. Flüe. So. 9.15.

Laurentiuskirche. So. 10.00  im  Freien

(Neumann).

Hohenwettersbach
St. Konrad. Sa. 18.30.

Evangelische  Kirche. So.  9.30  Einla­

dung nach Bergwald.

Knielingen
Hl. Kreuz. Sa. 18.30. 

Evangelische Kirche. So. 10.00 (S. We­

ber).

Neuapostolische Kirche. So. 9.30. 

Mühlburg
St. Peter und Paul. So. 10.30.

Karl­Friedrich­Gedächtniskirche. So.

17.45 Einladung in die Markuskirche.

Jehovas Zeugen. Königreichssaal­Zen­

trum Gablonzerstraße. JW.ORG. 

Neureut
St. Judas Thaddäus. So. 10.30.

Evangelische  Kirchengemeinde  Nord.
So. 11.00 (Würfel).

Freie evangelische Gemeinde. So. 10.00.
Life  Point.  Gemeinde  Gottes  KdöR,

Evangelische Freikirche (Pfingstgemein­
de). So. 11.00.

Neuapostolische Kirche. So. 9.30.

Nordstadt
Herz Jesu. So. 9.30.
Evangelisch­Freikirchliche  Gemeinde

(Baptisten).  So.  10.30  (Kolthoff/Mora­
vek). 

Nordweststadt
St. Konrad. So. 10.00.
Städt. Klinikum, Haus A. So. 8.45.
Städt. Klinikum, Haus D. Sa. 18.30.
Petrus­Jakobus­Kirche.So. 10.00 (Wür­

fel).
Städtisches Klinikum. So. 10.00 in der

Kapelle Haus D (Dieckmann).

Oberreut
St. Thomas Morus. So. 11.00  in Heilig

Geist.
Versöhnungsgemeinde. So. 10.00  (Sin­

ger).
Neuapostolische Kirche. So. 9.30. 

Oststadt
St. Bernhard. So. 9.15; 18.30 Ökumeni­

scher Hochschulgottesdienst.
Lutherkirche. So. 10.00 (Schally).

Rintheim
St. Martin. So. 11.00.
Zum Guten Hirten. So. 10.00 (E. Weber).
Christengemeinschaft.  Christophorus

Kirche. So. 9.30; 10.00.

Rüppurr
Christkönig. Sa. 18.00.
Auferstehungskirche. So. 9.30 (Mack). 

Stupferich
St. Cyriakus. So. 9.00.

Evangelische  Kirche. So.  9.00  Einla­
dung nach Palmbach.

Südstadt
Unserer Lieben Frau. So. 10.00.
Johanniskirche. So. 10.00  Eröffnungs­

gottesdienst  der  Vesperkirche  2022
(Pflaumbaum/Schalla).

Südweststadt
St. Elisabeth. So. 9.30.
Kath.  Hochschulgemeinde. Sa.  18.30

Hochschulgottesdienst in St. Bernhard.
Matthäuskirche. So. 10.00 (U. van Ren­

sen).
Heilsarmee  (Mathystraße  14–16).  Fr.

15.30.

Waldstadt
St. Hedwig. So. 11.00.
Emmauskirche. So. 10.00 (Jung).
Neuapostolische Kirche. So. 9.30 (mit J.

Vester).

Weiherfeld/Dammerstock
St. Franziskus. So. 11.00.
Friedenskirche. So.  11.00  (Mack/Frie­

Team).
Neuapostolische Kirche. So. 9.30.

Weststadt
St. Bonifatius. So. 11.00.
Lukaskirche. So. 17.45 Einladung in die

Markuskirche.
Markuskirche. So. 17.45 (Schally).
Neuapostolische Kirche. So. 9.30.

Wettersbach
St. Thomas. So. 11.00.
Evangelische Kirche. So. 9.30 (Elicker­

Kurz).

Palmbach
Evangelische Kirche. So. 11.00 (Elicker­

Kurz).

Wolfartsweier
Jakobskirche. So. 11.00 (Lingenberg).

Gottesdienste

Es sei „ein verlorenes Jahr“ gewesen für
die  Schülerinnen  und  Schüler,  die  Zeit
der  beiden  Lockdowns  zwischen  dem
März 2020 und dem Juni/Juli 2021, sagen
manche  Experten.  Nicht  nur  Lernstoff
blieb auf der Strecke. Auch die  soziale
Komponente  fiel  der  Corona­Pandemie
zum Opfer.

Corona: Das hieß für die Schülerinnen
und Schüler, in und rund um Karlsruhe
erst einmal „Abstand halten“, die AHA­
Regeln  und  das  „Social  distancing“  zu
befolgen.  Gerade  beim  Sportunterricht
macht man sich Gedanken darüber: Wie
kann so etwas überhaupt online funktio­
nieren?  „Selbständig  Sport  machen  ist
cool“, sagt da die 14­jährige Anneke. Sie
hat  ein  besonderes  Faible  für  Fußball,
kickt seit dem vierten Lebensjahr. Drei­
bis viermal die Woche war sie vor Corona
auf dem Platz, spielt im Verein in Palm­
bach – und oben beim Durlacher Stütz­
punkt Schöneck. Auch die gleichaltrige
Mitschülerin Maeva ist eine begeisterte
Sportlerin – sie erweckt gerne die Tennis­
plätze der Stadt „mit Leben“.

Sportunterricht  in  Corona­Zeiten  ist
zuallererst  mal  ein  theoretischer  „In­
put“, online am Laptop verbunden mit
dem Lehrer oder der Lehrerin. „Wir be­
kamen  Videos  zugespielt,  durften  uns
aussuchen, was wir machen wollen“, sagt
Maeva. Sie habe es dann zu Hause umge­
setzt, oft zusammen mit den beiden Brü­
dern. Anneke erzählt von Power­Point­
Präsentationen,  mit  denen  Sportunter­
richt gestaltet wurde. Da war dann auch
mal ein Kraftprogramm „auf der Matte“
dabei.

Die Rüppurrer Schülerin Maeva erin­
nert  sich an Phasen, wo sie sich „stark
selbst motivieren musste“. Vor allem in
den  ersten  Wochen,  als  das  neue  Tool
„Online­Unterricht“ an den Start ging.
Der 14­Jährigen – die wie ihre Mitschüle­
rin Anneke für die Foto­Dokumentation
„Ihr fehlt mir!!!“ zu Hause am Laptop,
beim Homeschooling fotografiert wurde
–  fiel  es  dabei  aber  immer  besonders
schwer „immer nur im gleichen Raum zu
sitzen“.

Auch die Mutter hatte zu Hause gear­
beitet, die beiden Brüder parallel im On­
line­Modus. Das sei schnell „immer sehr
laut geworden“, sagt sie – die Mutter im
Unter­,  einer  der  vier  im  Obergeschoss

und doch immer noch zwei auf derselben
Etage. „Es lief besser, als ich für den Un­
terricht zu den Großeltern in Weiherfeld
ging.“ 15 Minuten Wegstrecke, das war
machbar.  „Ich  konnte  mich  trotzdem
weiter motivieren“, erzählt die Schülerin
des Max­Planck­Gymnasium (MPG). 

Schülerinnen erkennen im

Homeschooling auch Vorteile

Im Spätsommer 2020 startete zeitweilig
auch  wieder  der  Präsenzunterricht.  Da
hatte Maeva inzwischen auch die Vortei­
le des Homeschooling schätzen gelernt.
Zu  Hause,  ohne  Maske,  das  sei  schon
„leichter gewesen“. Bei aller ungewohn­
ten  Umstellung  gab  es  offenbar  schon
auch  mal  amüsante  Momente:  Etwa
wenn  eine  Lehrerin,  so  erzählt  Maeva,
das Video an hatte „und ihr Kind durchs
Bild gerannt kam und etwas fragte“. Sol­
che Situationen haben den Unterricht er­
kennbar aufgelockert. Aber die Anspan­
nung – auf beiden Seiten – ging nie kom­
plett weg. Eins findet die Schülerin be­
merkenswert:  „Die  Lehrer  nahmen
Rücksicht auf die Mitschüler, die hinten
dran hingen.“ 

Corona: Das bedeutete aber immer wie­
der Ausfälle. Und zwar wegen Corona –
da mussten ganze Klassen zeitweilig in
Quarantäne. Zeitweilig fehlten bis zu ei­
nem Viertel der Lehrkräfte. „Wir haben
derzeit wieder Lehrermangel,  aber we­
gen Elternzeit. Die sind alle schwanger“,
lacht Anneke, und relativiert damit zu­
mindest einen Teil der Ausfallzeiten.

Die beiden Interviewpartnerinnen An­
neke und Maeva nehmen die ganzen Um­
stände erstaunlich gelassen. Und stehen
damit wohl auch stellvertretend für an­
dere. Bei ihr am MPG, so erzählt Maeva,
hätten  zwei  Drittel  der  Klasse  mittler­
weile eine Impfung. Angebote gibt es in­
zwischen auch für die Zwölf­ bis 17­Jäh­
rigen. Sie kennt einen Einzelfall, wo ein
Mitschüler keine Maske aufzieht – und
auch ein Attest dafür hat. Anneke bekam
anfangs Kopfschmerzen beim Maske tra­
gen, hat sich aber inzwischen daran ge­
wöhnt. Die Maske ist auch wieder Pflicht
seit dem Oktober 2021. 

Anneke glaubt übrigens nicht „dass das
Schuljahr verloren ist“. Auch nicht, dass
sie  an  Bildung  verloren  habe.  Anderes
scheint da wichtiger: Die Schulfreunde
haben gefehlt, das gemeinsame Abhän­

gen. Anneke hat Freunde „online getrof­
fen“ und sich virtuell am Bildschirm aus­
getauscht. Maeva erzählt dann noch von
der  Geburtstagsparty  einer  Freundin.
Weil ein direktes Treffen – auch vonseiten
der Eltern – unerwünscht und nach den
Corona­Regeln unmöglich war, habe die­
se am Vormittag des besagten Festtags ei­
nen Kuchen ausgefahren an die gelade­
nen Gäste, und abends, gegen 17 Uhr, ha­
be man diesen per Video­Chat „zusam­
men gegessen“. Nicht miteinander – aber
online miteinander verbunden. 

Service
Foto­Dokumentation „Ihr fehlt mir!!!“ –
Über 60 der Bilder von Gustavo Alàbiso
sollten ab der zweiten Januarwoche in
Räumen des Regierungspräsidiums
Karlsruhe in einer mehr als zehntägigen
Ausstellung gezeigt werden. Diese
musste kurz vor Weihnachten abgesagt
werden, und soll baldmöglichst nach­
geholt werden. Auch die im Januar und
Februar – sowie im Dezember vorigen
Jahres (2021) entstandenen Fotos der
Schülerinnen Anneke und Maeva sollen
in der öffentlichen Ausstellung gezeigt
werden.

Von unserem Mitarbeiter 
Stefan Jehle

Schülerinnen und Schüler in Karlsruhe gehen ganz unterschiedlich mit Corona um

Ein verlorenes Jahr? 

Verwaist: Der Chemiesaal am Max­Planck­Gymnasium wirkt ohne
Schüler fremd und leer.  Foto: Gustavo Alàbiso

Immer nur in einem Raum: Schülerin Maeva musste sich immer
wieder selbst motivieren.  Foto: Gustavo Alàbiso

BNN – Seit Dienstagabend wird der in
Beiertheim  wohnhafte  Rainer  B.  ver­
misst. Wie die Polizei am Freitag mit­
teilte, befinde sich der 53 Jahre alte B.
(Foto: Polizei Karlsruhe) vermutlich in
einer psychischen Ausnahmesituation,
wobei eine Selbstgefährdung nicht aus­
zuschließen sei. 

Die  eingeleiteten
Fahndungsmaßnah­
men und Ermittlun­
gen  zum  Aufent­
haltsort  des  Ver­
missten blieben laut
Polizei ohne Erfolg. 

Der  53­jährige
Rainer  B.  wird  von
der  Polizei  als  etwa
1,75 Meter groß und
von  schlanker  Sta­

tur beschrieben. Er hat grau­melierte,
sehr  kurze  Haare.  Vermutlich  sei  B.
dunkel gekleidet und trägt eine Brille.
Außerdem könnte er mit einem weißen
Auto  vom  Typ  Hyundai  i10  unterwegs
sein,  der  mit  einer  Karlsruher  Zulas­
sung fährt. 

Polizei sucht Zeugen
(07 21) 6 66 55 55

53­Jähriger

wird vermisst

Rainer B. 
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ivo. Mona  kam  aus  einem  sibirischen
Tierheim  in  die  Begegnungsstätte
Mensch­Hund. Die kleine (45 Zentimeter
hoch), schwarz­weiße Mischlingshündin
hat nach einem Unfall ihr hinteres linkes
Beinchen verloren, was sie nicht beein­
trächtigt. Die Sechsjährige rennt mit den
Junghunden in den Freiläufen der Begeg­
nungsstätte um die Wette. Mona ist auf­
geweckt und aktiv, freundlich mit Men­
schen und Artgenossen – ein lebensfro­
her  Sonnenschein  auf  drei  Beinen,  der

Schmuseeinheiten liebt und kein Mitleid
möchte.  Für  sie  werden  Menschen  mit
einem  großen  Herzen  und  einem  eben­
erdigen  Zuhause  gesucht.  Kinder  oder
auch  andere  Hunde  im  Haushalt  sind
kein Problem.

Als  ausgesprochen  liebenswert  wird
der sandfarbene Pablo beschrieben. Der
Sechseinhalbjährige  (45  Zentimeter
hoch) lebte eine Zeit lang in einem spa­
nischen Tierheim, ehe er nach Karlsruhe
kam.  Der  Podenco­Mischling  mag
Menschen und verträgt sich sehr gut mit
Artgenossen.  Pablo  ist  ein  offener  und
aktiver Hund, der es liebt, mit Stöckchen

und Bällen zu spielen oder sie zu appor­
tieren – ein toller Familienhund also für
aktive Menschen, die sich gerne mit ihm
beschäftigen und ihm zeigen, wie schön
ein Zuhause sein kann. Kinder als Spiel­
partner mag Pablo besonders gerne. Ein
Garten  im  neuen  Zuhause  wäre  wün­
schenswert. 

Spitz­Mischling  Hayden  kam  aus
einem Tierheim auf Kreta in die Fächer­
stadt.  Der  Achtjährige  (sandfarben­
weiß) hat  sich als  langjähriger Strand­
hund mit Charme und Cleverness durch­
geschlagen.  Der  35  Zentimeter  hohe
Vierbeiner weiß sich sicher zu bewegen,
braucht  etwas  Zeit,  bis  er  Vertrauen
fasst,  lässt  sich  dann  aber  sehr  gerne
knuddeln.  Er  ist  offen  und  zugänglich,
braucht  aber  Menschen,  die  ihm  Platz
zum Ausweichen geben. Ein Garten wäre
deshalb unerlässlich. Hayden, der gerne
viel  mit  seinen  Zweibeinern  unterneh­
men  möchte,  hat  einen  ganz  speziellen
Charakter.  Wer  sein  Herz  erobert  und
ihm  Respekt  entgegenbringt,  der  wird
mit ihm eine besondere Zeit voll Freude
erleben.

Service

Kennenlerntermine mit den Hunden
können entweder per E­Mail
(info@hundeheim­karlsruhe.de) oder
telefonisch (1 83 28 87) vereinbart 
werden.

Sonnenschein auf drei Beinen: Mischlingshündin Mona sucht kein Mitleid, sondern eine
aktive Familie, die sie bei sich aufnimmt. Foto: Jörg Donecker

Mona möchte Liebe, kein Mitleid
Sechsjährige Hündin rennt auch mit nur drei Beinen / Rüde Pablo wünscht sich Kinder als Spielgefährten

Tiere suchen ein 

neues Zuhause

Etwa 3.000 verschiedene Untersuchun­
gen  werden  normalerweise  regelmäßig
im Karlsruher Labor Dr. Volkmann und
Partner  vorgenommen.  Normalerweise.
Jetzt hat die vierte Corona­Welle wieder
vieles auf den Kopf gestellt. Von den bis
zu  12.000  Einzelaufträgen,  die  in  dem
Neubau in der Oststadt täglich ankom­
men,  sind  inzwischen  rund  4.000  bis
5.000 PCR­Tests. Und das Labor platzt
aus allen Nähten: 400 Mitarbeiter arbei­
ten bei Volkmann und Partner, darunter
50 neue, die zuletzt eingestellt wurden. 

„Wir  arbeiten  fast  rund  um  die  Uhr,
Samstag, Sonntag und auch die Feiertage
mit eingeschlossen“, sagt Michael Elgas.
Er ist Facharzt für Laboratoriumsmedi­
zin sowie für Mikrobiologie und Virolo­
gie. Für die eiligen PCR­Tests beginnt die
Frühschicht bereits um 5.30 Uhr. Da ist
der Briefkasten des Labors „schon rap­
pelvoll“ mit den ersten Lieferungen, so
Elgas. Zwischen 17 und 19 Uhr ist noch­
mal  „High  life“,  wenn  die  Proben  von
Arztpraxen  und  aus  Krankenhäusern
ankommen. 

Wie geht es dann weiter? Nachdem die
Röhrchen mit den Corona­Abstrichen das
Labor erreicht haben, startet die Materi­
alerfassung. Die Auftragsnummern wer­
den verglichen, die Proben EDV­technisch
gespeichert und die Röhrchen zur Proben­
extraktion  vorbereitet.  Es  dürfen  keine
Verwechslungen  auftreten,  strengste
Sorgfalt ist notwendig. Nachdem die Erb­
substanz  verflüssigt  wurde,  werden  die
Proben  zu  weiteren  Bearbeitungen  ge­
schickt, denn das Erbmaterial muss berei­
nigt, die Hülle des Virus aufgebrochen und
die RNA freigesetzt werden.

Besonders  angetan  ist  Michael  Elgas
von  zwei  neuen  Maschinen  vom  Typ
Cobas des Deutsch­Schweizer Konzerns
Roche.  Die  größere  der  beiden  Geräte
schaffe „bis zu 200 PCR­Tests pro Stun­
de“, sagt er. Der Gerätetyp kann auch an­
dere Erreger nachweisen: vom Tuberku­
lose­Bakterium (Tbc) über das HIV­Im­

munschwäche­Virus bis hin zu Chlamy­
dien  und  Noroviren.  In  der  fast
raumfüllenden Maschine verbleibt eine
für  jeden  Durchgang  gleichbleibende
Zahl  an  vorbereiteten  PCR­Test­
röhrchen.  Etwa  zwei  Stunden  benötigt
der Prozess. Den gereinigten Proben wer­
den  DNA­Polymerasen  und  spezielle
„Primer“ zugefügt. Jetzt sind sie bereit
für  die  „Polymerase­Kettenreaktion“
(PCR), ein künstliches Verfahren für die
Vermehrung  von  DNA.  Am  Ende  kann
man die Ergebnisse auf dem Monitor se­
hen. Dargestellte Kurven zeigen die Vi­
ruslast: je später und flacher die Kurve,
desto niedriger die Infektion. Wenn keine
Infektion  vorliegt,  sieht  man  auf  dem
Monitor parallel verlaufende Linien. 

Bernhard  Miller  leitet  die  PCR­Aus­
wertung. Sein Spezialgebiet  ist die Se­
quenzierung. Miller interessiert, um wel­
chen  Typ  des  Virus  es  sich  handelt.
Anfang Dezember war erstmals ein Omi­
kron­Verdachtsfall  dabei.  Die  Sequen­
zierung ist noch deutlich aufwendiger. 36
Stunden verbleiben die Einzeltests in ei­
nem weiteren Spezialgerät, dem „Quant­

Studio 5“. Die Auswertung, ob es sich um
die Delta­, Omikron­ oder eine noch un­
bekannte Virus­Variante handelt, dauert
drei bis fünf Tage, erläutert Miller.

Von den rund 5.000 Proben, die zuletzt
im Labor landeten, seien etwa 20 Prozent
positiv. Damit liege der Südwesten noch
im Mittelfeld. Im vergangenen Sommer
sei die Situation dagegen deutlich ent­
spannter  gewesen.  Damals  wurde  im
Karlsruher  Labor  nur  in  etwa  ein  bis
zwei Prozent der Proben das Virus nach­
gewiesen, berichtet Miller. 

Momentan  aber  ist  die  Arbeitsbelas­
tung  für  Mitarbeiter  durch  die  vielen
Proben sehr hoch. Und auch die Abläufe
haben  sich  geändert.  Durch  die  räum­
lich enge Besetzung mit zahlreichen Ar­
beitsplätzen  und  vielen  Labormaschi­
nen ist dreimal pro Stunde ein komplet­
ter Luftaustausch in den Räumen not­
wendig.  Alle  Mitarbeiter  müssen  sich
zudem zweimal pro Woche einem PCR­
Test unterziehen.

Für Bernhard Miller ist seine Tätigkeit
jedoch  immer  noch  so  etwas  wie  ein
Traumberuf. Bei Volkmann und der Vor­

gängerfirma ist er bereits seit 1998 tätig.
„Das ist ein Querschnittsfach, die Arbeit
ist  vielfältig  und  das  macht  es  span­
nend“, sagt er. Und auch Michael Elgas,
der früher 16 Jahre am Städtischen Kli­
nikum  als  Labormediziner  tätig  war,
scheint mit seinem Beruf gewissermaßen
verheiratet zu sein, wie er schmunzelnd
einräumt: Seine Kinder hätten nach sei­
nem  Wechsel  ins  Labor  lapidar  festge­
stellt,  dass  er  „weiterhin  erst  spät  am
Abend nach Hause komme“.

Service

Der Karlsruher Fotograf Gustavo
Alàbiso hat 14 Monate lang die Folgen
und Auswirkungen der Corona­Pande­
mie im Lockdown fotografisch doku­
mentiert. �Über 60 Bilder sollten ab der
zweiten Januarwoche im Regierungs­
präsidium Karlsruhe in einer mehr als
zehntägigen Ausstellung gezeigt wer­
den. Diese musste abgesagt werden, soll
aber baldmöglichst nachgeholt werden.
Auch von den Räumen und Mitarbeitern
des Labors Dr. Volkmann und Kollegen
werden dann einzelne Fotos gezeigt.

Hohe Arbeitsbelastung: Die Labomediziner Bernhard Miller (links) und Michael Elgas sind durch die Corona­Pandemie stark gefordert.
Hier werten sie gerade PCR­Tests am Monitor aus. Foto: Gustavo Alàbiso

Von unserem Mitarbeiter
Stefan Jehle

Das Labor Dr. Volkmann und Kollegen in der Oststadt hat derzeit alle Hände voll zu tun

Bis zu 5.000 PCR­Tests am Tag

„
Wir arbeiten 
fast rund um 

die Uhr.

Michael Elgas
Labormediziner

BNN  –  Zwei  Teenager  haben  in  der
Nacht  auf  Samstag  in  der  Karlsruher
Südstadt Polizisten tätlich angegriffen.
Wie die Beamten in einer Pressemittei­
lung informierten, kam es in der Marie­
Juchacz­Straße gegen 1.10 Uhr zwischen
einem 18­Jährigen und seinem 17­jähri­
gen  Begleiter  zunächst  zu  Streitigkei­
ten.  Der  18­Jährige  packte  seinen
Freund am Hals und drückte ihn gegen
ein Auto.

Trotz der Aufforderung durch die alar­
mierten Polizeibeamten ließ er ihn nicht
los  und  musste  gewaltsam  von  seinem
Begleiter  getrennt  werden.  Daraufhin
ging der aggressive 18­Jährige unter viel
Geschrei  auf  die  Beamten  los.  Hierbei
versuchte er mehrfach, die Polizisten zu
schlagen und beleidigte diese, so die Poli­
zei weiter.

Kurzerhand solidarisierte sich sodann
der 17­Jährige mit seinem Freund, wes­
halb die Streifen schließlich Pfefferspray
einsetzten. Nach einer kurzen Begutach­
tung durch den Rettungsdienst und nach
Abschluss der polizeilichen Maßnahmen
konnten die  zwei  jungen Männer  ihren
Nachhauseweg antreten, heißt es im Poli­
zeibericht abschließend.

Teenager greifen

Polizisten an

BNN – Die Polizei hat am Wochenende
wieder  mehrere  Anrufe  von  falschen
Polizeibeamten,  Enkeltrickbetrügern
und  Schockanrufern  festgestellt.  Wie
die  Beamten  am  Montag  mitteilten,
wurden die Anrufer in den meisten Fäl­
len als Betrüger entlarvt. Am Freitag je­
doch  waren  die  Täter  erfolgreich  und
brachten  eine  62­jährige  Frau  aus
Angst um ihre Tochter um 30.000 Euro.

Der Frau aus der Weststadt wurde in
einem  Telefonat  gegen  14  Uhr  mitge­

teilt, dass ihre Tochter einen tödlichen
Verkehrsunfall verursacht habe. Ledig­
lich eine Kaution könne die Tochter vor
dem Gefängnis bewahren. 

Die besorgte Mutter übergab die ge­
forderten  30.000  Euro  einem  Unbe­

kannten, und fiel somit den Betrügern
zum Opfer. Bei einem ähnlichen Fall am
Freitag in der Weststadt, bei dem auch
eine  Kaution  gezahlt  werden  sollte,
wies eine aufmerksame Bankangestell­
te die Geldabheberin auf die Betrugs­

masche hin und verhinderte somit den
Enkeltrick.  Die  Vorgehensweisen  der
Betrüger ändere sich stetig. Vermeintli­
che Kinder oder Enkel weinen  in den
Hörer,  versuchen  somit  Druck  aufzu­
bauen,  um  die  geforderte  angebliche
Kaution zu zahlen, warnt die Polizei.

Kontakt

Betroffene werden gebeten, sich beim
Kriminaldauerdienst unter Telefon 
(07 21) 6 66 55 55 zu melden.

Betrug am Telefon
Falsche Polizisten bringen Seniorin um 30.000 Euro
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Der  Karlsruher  Fotograf  Gustavo
Alàbiso  hat 14  Monate  lang  die  Folgen
und  Auswirkungen  der  Corona­Pande­
mie  im  Lockdown  in  der  badischen
Metropole  dokumentiert  und  einige
Schwerpunkte  vertieft.  Beim  ersten
Lockdown im Frühjahr 2020 waren es die
„Leeren  Räume“;  Ende  2020,  Anfang
2021 dann die Themen Bildung, Gesund­
heit und Kultur. Eine der von ihm abge­
bildeten Personen ist Monika Seelmann,
die in der Karlsruher Waldstadt zu Hau­
se ist. Sie schildert ihre Sorgen, Nöte und
Ängste in der Corona­Zeit.

Es  ist  ein  kühler  Samstagnachmittag,
irgendwann  im  November.  Die  Blätter
der  Bäume  in  der  Reihenhaussiedlung
der  Waldstadt  sind  schon  gefallen.  Die
neblig­trübe Stimmung dringt bis in das
Wohnzimmer  durch.  So  kann  man  sich
die Gemütslage vorstellen an Weihnach­
ten  im  ersten  Lockdown­Winter.  Hier
wohnt Monika Seelmann seit 20 Jahren. 

An diesem Novembertag, so glaubt die
71­Jährige, würden „in Deutschland die
Triage­Teams  zusammengestellt“.  Der
zweite  Corona­Winter  steht  bevor.  Die
Inzidenz­Zahlen  gehen  unaufhörlich
durch  die  Decke.  Seelmann  fühlt  „sich
seit Wochen mit  ihrer Kraft am Ende“.
Schon  im  vorigen  Jahr,  dem  Frühjahr
2020,  hatte  sie  über  lange  Zeit  hinweg
schwerste  Depressionen.  Ihr  Theater­
Abo  nimmt  sie  nicht  mehr  wahr,  wäre
auch „für einen freiwilligen Lockdown“
– trotz der erhaltenen Booster­Impfung.

Seelmann glaubt, dass „es eine gesell­
schaftliche  Erschöpfung  gibt“.  Als  Al­
leinstehende,  sagt  sie, müsse sie zudem
sehr  darauf  achten,  nicht  zu  vereinsa­
men.  In  einem  neuen  Lockdown  könne
sie ja „nur gegen eine Wand reden“. Ge­
nau  das  hat  sie  auch  im  ersten  Lock­
down­Winter gelernt: Monika Seelmann
weiß, was es heißt, Weihnachten alleine

feiern zu müssen. Für sie sei der 24. De­
zember  etwas  Heiliges,  am  Tag  von
Heiligabend  wolle  sie  besinnlich  sein.
Doch im vorigen Winter herrschten neue
Kontaktverbote, sie blieb alleine zurück
in  ihrer  kleinen  Parterre­Wohnung.  Ihr
Mann, von dem sie sich vor vielen Jahren
getrennt hat,  ist wieder zu einer neuen
wichtigen  Bezugsperson  geworden;  er
aber lebt im belgischen Brügge – inzwi­
schen untergebracht in einer Pflegeein­
richtung.

Und dabei ist Monika Seelmann auch
eine Person, die doch ziemlich ruhe­ und

rastlos wirkt. Schon im ersten Lockdown
hatte sie, zusammen mit Mitstreitern aus
anderen Stadtteilen, zwei Internetporta­
le aufgebaut. Bei Facebook entstand die
Gruppe  „Corona  Karlsruhe  –  Ein  Herz
für  Nachbarn“.  Seelmann  ist  auch  im
„Mitmach­Laden“  der  Waldstadt  aktiv
und Mitglied im Vorstand des Bürgerver­
eins Waldstadt. 

Ein Teil dieser Rastlosigkeit ist wohl in
ihrer eigenen Biografie begründet: 1953
kam  sie  als  Kind,  zusammen  mit  der
Mutter, als DDR­Flüchtling aus Plauen,
Vogtland, in den Westen. Das habe Wun­

den  geschlagen  „für  das  ganze  weitere
Leben“, sagt sie. Erst ging es ins Ruhrge­
biet,  1954  in  das  damalige  Karlsruher
Flüchtlingslager „Appenmühle“. Später
nach Hagsfeld. Richtig zur Heimat ist ihr
Karlsruhe wohl nie geworden. Seit etwa
25 Jahren lebt sie nun in der Waldstadt.

Im Sommer 2021 war ihr Corona dann
zu viel. „Ich musste raus aus dem Thema,
habe  mich  total  ausgeklinkt“.  Die  Be­
treuung der eigenen Webseiten setzte sie
aus, obwohl es in den Hochphasen fünf­
stellige  Zugriffszahlen  pro  Woche  gab.
Ein anderes Thema treibt sie um, verbin­
det sie mit „dem Prinzip Hoffnung“: die
Hitzeschäden  an  den  Bäumen  in  der
Waldstadt.  „In  der  Waldstadt  sah  man
das Baumsterben vor Ort“, resümiert sie.
Mit 20 Mitstreitern hat sie 100 Jährlinge
angepflanzt. „Tears of the Trees – Trees of
Hope“, nennt sie das Projekt. Was über­
setzt in etwa „Die Tränen der Bäume –
Bäume der Hoffnung“ heißt. Am 18. De­
zember  wurden  die  kleinen  Bäumchen
gepflanzt,  gewissermaßen  „ausgewil­
dert“ inmitten der Waldstadt.

Seelmann  hat  Hoffnung,  diese  Weih­
nachten nicht allein zu verbringen – der
einzige  (Sicht­)Kontakt,  den  sie  am 
24. Dezember 2020 hatte, war der zu dem
Fotografen  Gustavo  Alàbiso.  Das  Foto
drückt die Sehnsüchte aus, die Einsam­
keit,  die  einen  Menschen  umgibt,  „der
alleine feiert“.

Service
Über 60 der Bilder von Gustavo Alàbiso
sollten mit der Fotodokumentation „Ihr
fehlt mir!!!“ ab der zweiten Januar­
woche in den Räumen des Regierungs­
präsidiums Karlsruhe gezeigt werden.
Die zehntägige Ausstellung musste kurz
vor Weihnachten abgesagt werden und
soll baldmöglichst nachgeholt werden.
Von Monika Seelmann soll dann auch
das Foto gezeigt werden, das am 
24. Dezember 2020 am Nachmittag des
Heiligen Abends entstand.

Isoliert: Der Fotograf Gustavo Alàbiso hielt dieses Bild an Heiligabend 2020 fest. Monika
Seelmann musste wegen der Pandemie alleine feiern.  Foto: Gustavo Alàbiso

Von unserem Mitarbeiter 
Stefan Jehle

Monika Seelmann weiß, was es heißt, Weihnachten allein verbringen zu müssen

Bilder erzählen von Einsamkeit

Im  großen  Fest  des  Jahresendzeitwa­
renhandels sind auch die Künstlerin und
der Künstler bloßer Gegenstand. Von der
Künstleragentur hin und her geschoben
treffen sich dann schon mal zwei, die sich
lieber nicht mehr träfen, weil man sich
schon  viel  zu  oft  getroffen  hat:  Die
Sängerin  Sonja  soll  einen  Weihnachts­
liederabend geben. Nun ist Gesang ohne
Instrumentalbegleitung  nichts  für  den
Abend  gepflegter  Unterhaltung,  und
Pianisten wollen ja auch von etwas leben.
Also schickt die Agentur einen solchen
vorbei,  nämlich  den  Manfred.  Doch
dieses  Arbeitstreffen  birgt  Konfliktpo­
tenzial. Denn Manfred und Sonja waren
mal ein Paar. So muss im Stück „Sinnli­
che Weihnachten“ im Sandkorn­Theater
die Beziehung auf­ und nachgearbeitet
werden. 

Das Stück von Michael Postweiler und
Silvie  Fazlija  ist  nun  im  Theater  „Das
Sandkorn“  zu  sehen  –  auch  an  Heilig­
abend. Es  ist Tradition des Hauses,  als
einzige Bühne in Karlsruhe auch an die­
sem  Feiertag  Programm  zu  bieten.  Bei
diesem  musikalischen  Abend  wird  Be­
ziehungsgift  versprüht,  dass  es  eine
Freude ist. Dabei scheint alles so heime­
lig weihnachtlich auf der Bühne. Links
steht das Klavier, dann ein geschmückter
Weihnachtsbaum,  davor  ein  mit  rotem
Samt  abgedecktes  Sofa  und  rechts  ein
Beistelltisch  mit  Wein.  Da  lässt  es  sich
herzlich Krieg führen. Und weil man ja
erwachsen und zivilisiert ist, geht das zu­
nächst mit verdeckten, später offeneren
Spitzen.  Bei  „Have  Yourself  A  Merry
Little  Christmas“  fließt  dem  Pianisten
Manfred  noch  spürbar  nicht  zu  unter­
drückender  Zorn  durch  die  Finger  auf
die Tasten. Aber es  findet  sich und die
Musik soll ja auch nicht leiden. 

Denn ein Liederabend mit allem, was
das  internationale  Weihnachts­  und
anderes  Liedgut  so  hergeben,  wird  es
dann doch. Mit pfiffigen Arrangements
von  Postweiler  und  einer  wandelbaren

und  ausdrucksstarken  Silvie  Fazlija.
Dass  die  Frau  singen  kann,  weiß  jeder,
der die Karlsruher Jazzszene ein wenig
verfolgt.  Aber  sie  kann  eben  auch
schauspielern. 

Bald fliegen die Bissigkeiten. „Na, viel­
leicht  ist  dein  Gehör  noch  schneller
gealtert  als  der  ganze  Rest“,  zweifelt
Manfred an Sonjas Gesangsleistung. Da­
für  hatte  Manfred  seiner  Ex  wenig  zu
bieten,  man  erfährt  es  in  Rückblicken,
wenn  diese  erotisch  etwas  fordernder
wurde.  Andererseits,  wer  fühlt  schon 
den Gockel in sich krähbereit, wenn die
Weihnachtsbaumspitze  mit  George
Clooney geschmückt  ist? Allerdings  in­
terpretiert  Sonja  die  deutsche  Fassung

von „All About That Bass“ wirklich sehr
anregend  und  mit  einem  „Kling
Glöckchen  klingelingeling“­Potpourri
durch  verschiedene  Zeit­  und  Sprach­
zonen kommt auch der Klamauk nicht zu
kurz.  Jens Wehn

Service
Vorstellung an Heiligabend, 24. Dezem­
ber, 21 Uhr. In diesem Kalenderjahr gibt
es im Sandkorn außerdem noch am 
26. Dezember (16 Uhr) und 30. Dezem­
ber (15 Uhr) das Live­Hörspiel „Reise
zum Mittelpunkt der Erde“ und am 
31. Dezember (17 Uhr) das Gastspiel
„Badische Bluesverschwörung“.
www.das­sandkorn.de

(Be)sinnlich: Pianist Manfred und Sängerin Sonja bieten im Sandkorn­Liederabend einen
herrlich pfiffigen Schlagabtausch. Foto: Markus Ott

Weihnachtsmusik mit bissigem Humor
Das Sandkorn bietet mit „Sinnliche Weihnachten“ auch an Heiligabend Theater

BNN – Ein 38­Jähriger steht im Ver­
dacht, am Mittwoch seine eigene Woh­
nung  in  der  Heilbronner  Straße  in
Brand  gesetzt  zu  haben.  Kurz  nach 
21  Uhr  meldeten  Zeugen  laut  Polizei
Flammen im ersten Stock des vierstö­
ckigen Mehrfamilienhauses. Beim Ein­
treffen  der  Berufsfeuerwehr  befanden
sich  alle  Bewohner  bereits  unverletzt
außerhalb des Gebäudes in Sicherheit. 

Der vermeintliche Brandstifter hatte
seine  Wohnung  ebenfalls  bereits  ver­

lassen  und  war  laut  Zeugenangaben
auf  einem  Fahrrad  geflüchtet.  Nach
derzeitigen  Ermittlungen  leidet  der
Tatverdächtige seit längerer Zeit unter
einer psychischen Krankheit und hatte
allem  Anschein  nach  an  diesem  Tag
Alkohol konsumiert. Nach der Beendi­

gung  der  Löscharbeiten  konnten  die
Bewohner  wieder  in  ihre  Wohnungen
zurückkehren. Lediglich die Wohnung
des 38­Jährigen ist derzeit nicht mehr
bewohnbar. Der entstandene Schaden
wird  auf 160.000  Euro  geschätzt.  Die
Kriminalpolizei  Karlsruhe  ermittelt,
die Suche nach dem flüchtigen Tatver­
dächtigen dauert derzeit noch an. 

Polizei sucht Zeugen 
(07 21) 6 66 55 55 

Eigene Wohnung

in Brand gesetzt

BNN – Seit November können Hunde­
halterinnen  und  ­halter  und  ihre  Tiere
eine umzäunte Auslauffläche an der Hil­
dapromenade nutzen. Laut Pressemittei­
lung erreichen die Stadt dazu neben po­
sitiven  Reaktionen  auch  Beschwerden
aus der unmittelbaren Anwohnerschaft.
Diese beklagen vor allem eine permanen­
te Lärmbelästigung und fordern Abhilfe.
Aus  diesem  Grund  wird  die  Stadt  nun
früher als geplant eine erste Evaluation
durchführen. Beabsichtigt ist, gleich An­
fang 2022 die aktuelle Situation zu be­
leuchten und zu prüfen, ob Anpassungen
vorgenommen werden müssen.

Die  sichere  Auslauffläche  für  Hunde
geht auf Anträge verschiedener Fraktio­
nen  zurück.  Für  eine  zweijährige  Test­
phase hatte das Gartenbauamt darauf­
hin zwei Flächen vorgeschlagen: Neben
der Wiese an der Hildapromenade wurde
auch ein Gelände am Schloss Gottesaue
näher  betrachtet.  Kriterien  wie  die
Wohnungsnähe,  die  Überschaubarkeit,
die Lage abseits vom Verkehr oder auch
die Vermeidung von Nutzungskonflikten
(etwa mit Kinderspielplätzen, Rad­ oder
Fußverkehr)  wurden  für  die  Entschei­
dung herangezogen. 

Die Verwaltung plädierte für die Hilda­
promenade. Mit der Einzäunung könne
man dort auf Konflikte durch die Nähe
zum motorisierten Verkehr unmittelbar
reagieren und befriede auch die Fuß­ und
Radwegesituation. Als zusätzlicher Vor­
teil  wird  gesehen,  dass  die  Fläche  aus
dem  angrenzenden  Wohngebiet  gut  er­
reichbar  ist.  Die  von  vielen  Hunde­
haltern  präferierte  Fläche  am  Schloss
Gottesaue  liegt  etwas  abseits  von  Ver­
kehrswegen.  Der  Bedarf  an  einer  Ein­
zäunung wurde dort von der Stadt daher
geringer eingeschätzt.

In Karlsruhe gibt es derzeit quer übers
Stadtgebiet  verteilt  18  Hundeauslauf­
flächen auf etwa 13 Hektar Fläche. Mit
Ausnahme  der  Probefläche  an  der
Hildapromenade ist keine Auslauffläche
umzäunt.

Evaluation 

für Auslauffläche

ELSA& JOHANNA

18 11 2021–  

13 03 2022

THE PLURAL LIFE 

OF IDENTITY

Badische Neuste Nachrichten, 24. Dezember 2021
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Museen und Ausstellungen

Staatliche  Kunsthalle,  Hans­Thoma­
Straße 2­6: Wegen Renovierungsarbeiten
geschlossen. 

Badisches Landesmuseum (im Schloss):
„Göttinnen des Jugendstils“, bis 19. Juni,
Di. bis So. 10 bis 18 Uhr,  „Schloss und
Hof: Der Thronsaal – neu präsentiert“ so­
wie die Dauerausstellungen, Di. bis Do.
10 bis 17 Uhr, Fr. bis So. und Feiertage 10
bis 18  Uhr.  –  Museum  x/Museum  beim
Markt (Karl­Friedrich­Straße):  Mo.  bis
Fr. geschlossen, Sa./So./Feiertage 11 bis
17 Uhr. – Museum in der Majolika (Aha­
weg): Winterpause bis 11. April. – Staatli­
che Majolika Manufaktur, Ahaweg 6 bis
8: Do. bis So. 11.30 bis 17 Uhr.

Zentrum für Kunst und Medien (ZKM),
Lorenzstraße 19: „BarabásiLab. Hidden
Patterns. Netzwerkdenken“, bis 3. April,
„BioMedien“, bis 28. August im Lichthof
8+9, Dauerausstellungen und Shop, Mi.
bis Fr. 10 bis 18 Uhr, Sa./So. 11 bis 18 Uhr.

Städtische  Galerie,  Lorenzstraße  27:
„Elsa  &  Johanna  –  The  Plural  Life  of
Identity“, bis 24. April,  „Sigmar Polke.
Dualismen“, bis 12. Juni, Dauerausstel­
lungen, Mi. bis Fr. 10 bis 18 Uhr, Sa./So. 11
bis 18 Uhr.

Naturkundemuseum, Erbprinzenstra­
ße 13 (Friedrichsplatz): Dauerausstellun­

gen und Vivarium, „Neobiota – Natur im
Wandel“,  Große  Landesausstellung,  bis
11.  September,  Sondervitrine:  „Gottes­
anbeterinnen (Mantodea)“, bis 31. März,
Di. bis Fr. 9.30 bis 17 Uhr, Sa./So./Feier­
tag 10 bis 18 Uhr.

Stadtmuseum  im  Prinz­Max­Palais,
Karlstraße  10:  Sonderausstellung
„Karlsruhe im Fokus. Fotografi�sche Im­
pressionen  aus  den 1970er­  bis 1990er­
Jahren  von  Adelheid  Heine­Stillmark,
Walter Schnebele und Dietmar Hamel“,
bis 31. Juli, Dauerausstellungen, Di., Fr.
10 bis 18 Uhr, Do. 10 bis 19 Uhr, Sa. 14 bis
18 Uhr, So. 11 bis 18 Uhr.

Regierungspräsidium,  Am  Rondell­
platz:  „Erfolgsfaktor  Design“,  bis  31.
März, Fotoausstellung „Ihr fehlt mir!!!“,
bis 11. März, Mo. bis So. 11 bis 18 Uhr.

Badischer  Kunstverein, Waldstraße  3:
„Ulrike Grossarth – gibt es ein grau glü­
hend?“ mit Fotografi�en aus dem Archiv
von Stefan Kielsznia, bis 18. April, Di. bis
Fr. 11 bis 19 Uhr, Sa./So. 11 bis 17 Uhr. 

Badische  Landesbibliothek,  Erbprin­
zenstraße 15:  Abholung  bereitgestellter
Medien, Mo. bis Fr. zwischen 9 und 19 Uhr
und Sa. zwischen 10 und 18 Uhr.

Bezirksverband Bildender Künstlerin­
nen und Künstler, Am Künstlerhaus 47:
„Diktionen  und  Substrate.  Druckgrafi�­
sche Positionen des Künstlerhaus 188 e.V.
Halle“, bis 3. April, Do. und Fr. 17 bis 19
Uhr, Sa. und So. 14 bis 18 Uhr. 

Naturschutzzentrum  Rappenwört,
Hermann­Schneider­Allee  47:  „Nacht­
aktiv“, bis 26. Juni, „Kaisermantel und
Pechlibelle: Arten 2022“, bis 24. Juli, Di.
bis Fr. 12 bis 17 Uhr, So. und Feiertage von
11 bis 17 Uhr.

Orgelfabrik  Durlach,  Amthausstraße
17:  „Sonnenaufgang  bis  Sonnenunter­
gang. Boglárka Balassa – Belarmino Bar­
ros“,  Malerei/Installation,  bis 13.  März,
Mi. bis Sa. 15 bis 18 Uhr, So. 11 bis 18 Uhr.

Theater

Badisches Staatstheater. Hermann­Le­
vi­Platz  1:  Großes  Haus,  20  Uhr,  „Der
Feuervogel“.  – Kleines  Haus, 19  Uhr,
„Blank“,  Schauspiel.  –  Unteres  Foyer,
18.30 Uhr, Einführung, „Blank“, Schau­
spiel. – Neues Entrée, 19.30 Uhr, Einfüh­
rung, „Der Feuervogel“. – Junges Staats­
theater  in  der  Insel,  Karlstraße  49b: 11
Uhr, „Der Trafi�kant“.

Kammertheater,  Herrenstraße  30/32:
19.30 Uhr, „Bed of Roses“. – Theatersaal
K2, Kreuzstraße  29:  20  Uhr,  „Achtsam
morden“.

Theaterhaus  am  Mühlburger  Tor. Das
Sandkorn. Fabrik, 20  Uhr,  Gastspiel,
„Ulrike Folkerts: Ich muss raus“, Biogra­
fi�sche Lesung. – Jakobustheater, 20 Uhr,
Gastspiel „Babytalk“. 

Kinos

City  Universum,  am  Europaplatz:
16.30/19.45 D­Box The Batman, 20.15 OV
D­Box The Batman, 16.45 OV: The Bat­
man, 20.00 Bergen ( türk.OmU), 17.00 D­
Box Uncharted, 20.30 Uncharted, 17.15/
20.15  Wunderschön,  17.30  Sing  –  Die
Show Deines Lebens.

Filmpalast am ZKM, Brauerstraße 40:
13.30/16.30/22.30  The  Batman/16.45/
20.15  OV/19.00/23.00  Imax/14.45  Imax
OV, 13.45 Clifford der große rote Hund,
14.15  In  80  Tagen  um  die  Welt,  14.15/
17.30/19.45/22.45 Jackass Forever, 17.00
King Richard, 23.00 King’s Man – The Be­
ginning,  20.00  Marry  Me  –  Verheiratet
auf den ersten Blick, 20.30/23.15 Moon­
fall, 14.15 Die Schule der magischen Tie­
re, 23.15 Scream 5, 13.45/16.45 Sing – Die
Show  deines  Lebens/14.00  3D,  13.30/
16.15/19.30 Spider­Man: No Way Home,
16.50/20.00 Tod auf dem Nil, 13.30/16.45/
19.45/22.45 Uncharted, 16.20/19.30 Wun­
derschön.

Schauburg,  Marienstraße  16:  14.45
Noch einmal, June – Letzte Vorstellung!,
15.00 Die Pfefferkörner und der Schatz
der Tiefsee – Kinderkino, 15.10 The Bat­
man ­ Englisches Original mit deutschen
Untertiteln, 16.30 Parallele Mütter, 16.40
The  Card  Counter, 18.30  Wunderschön,
18.45  Mord  in  Saint­Tropez,  18.45  Der
Schneeleopard,  20.30  Parallele  Mütter,
20.45 Belfast, 21.00 The Batman – Eng­
lische Originalfassung. 

Kinemathek im Studio 3, Kaiserpassa­
ge 6: 19.00 Europe.

Konzerte

ZKM, Lorenzstraße 19: 20 Uhr, „Aleph“
Gitarrenquartett,  online  unter  zkm.de/
livestream.

Tipps und Treffs

Medienbus der Stadt: 13.30 bis 15 Uhr
Weiherfeld/Dammerstock,  Links  der
Alb/Nürnberger  Straße; 15.30  bis 16.30
Uhr Oberreut, Rudolf­Breitscheid­Stra­
ße/Max­Habermann­Straße;  16.45  bis
17.30 Uhr Bulach, Grundschule, St.­Ge­
org­Straße. Click & Collect & Rückgabe

an den Haltestellen – Bestellungen unter
Angabe  von  Namen,  Bibliotheksaus­
weisnummer und der gewünschten Hal­
testelle  per  Mail  an  medienbus@kul­
tur.karlsruhe.de. Für die Rückgabe aus­
geliehener Medien wird ein Abgabekorb
bereitgestellt.

Führungen

Badisches Landesmuseum, Schloss: 16
bis  17  Uhr,  „Happy­Friday“­Führung,
„Frauen in der Karlsruher Majolika­Ma­
nufaktur“. 

Städtische Galerie, Lorenzstraße 27: 16
Uhr, „Sigmar Polke. Dualismen“. 

ZKM, Lorenzstraße  19:  Dienstag,  15.
März, 18 bis 19 Uhr, digitale Führung zur
Ausstellung „BarabásiLab. Hidden Pat­
terns“; Mittwoch, 16. März, 18 bis 19 Uhr,
Führung auf der digitalen Plattform von
„Critical Zones“. Anmeldung jeweils un­
ter https://tickets.zkm.de.

Wir gratulieren

Geburtstag:  Rosina  Fleck,  Stupferich
(90 Jahre).

Goldene Hochzeit: Jaroslav und There­
se Podzemny geb. Pyrek, Nordweststadt;
Thomas  und  Hilda  Pfeifer  geb.  Erfurt,
Südweststadt. 

Infos und Hilfe zu Corona

Corona­Hotline von Stadt­ und Land­
kreis Karlsruhe: Telefon 1 33 33 33.

Gesundheitsamt  Karlsruhe: Telefon
93 68 19 40 Mo. bis Do. von 8 bis 12 und 13
bis 16 Uhr sowie Fr. von 8 bis 15 Uhr.

Landesgesundheitsamt: Telefon (07 11)
90 43 95 55.

Ärztlicher Bereitschaftsdienst: Telefon
11 61 17.

ASB­Pfl�egebegleiter: Hilfe für pfl�egen­
de Angehörige: Mo./Di./Mi. und Fr. 11 bis
12 Uhr sowie Do. 8 bis 12 Uhr unter Tele­
fon 49 00 86 80.

Evangelische  Gemeinden  Nord­Ost:
Nachbarschaftshilfe  für  die  Waldstadt
unter Telefon 9 67 37 11 (Emmausgemein­
de)  und  für  Hagsfeld  unter  Telefon
68 11 00 (Laurentiusgemeinde).

„Helfende  Hände“:  Evangelische  Kir­
chengemeinde Neureut­Nord, Einkaufs­
hilfe für Corona­Risikopatienten in Neu­
reut, Telefon 70 61 34 (AB).

Deutschsprachiger Muslimkreis Karls­
ruhe:  Nachbarschaftshilfe  in  der  West­
stadt unter Telefon 01 76 87 14 73 87.

Frauenberatungsstelle  Karlsruhe: Be­
ratung und Unterstützung bei und nach
häuslicher Gewalt, Mo. bis Do. von 9 bis
12 und 14 bis 16 Uhr sowie Fr. von 9 bis 12
Uhr unter Telefon 84 90 47 oder 84 22 88.

Psychosoziale  Krebsberatungsstelle
bietet  weiterhin  telefonisch  Unterstüt­
zung für Erkrankte und ihre Angehöri­
gen unter Telefon 98 96 20.

Badischer Blinden­ und Sehbehinder­
tenverein, „Blickpunkt Auge ­ Rat und
Hilfe  bei  Sehverlust“  unter  Telefon
(0 72 48) 57 24 (AB).

Menüservice  „Essen  auf  Rädern“  des
DRK­Kreisverband Karlsruhe unter Te­
lefon (0 72 51) 92 21 75.

Menübringdienst  „Essen  auf  Rädern”
der Paritätischen Sozialdienste Karlsru­
he unter Telefon 9 12 30 10.

DRK­Hohenwettersbach,  „Bring­Ser­
vice“ in Hohenwettersbach unter Telefon
01 52 01 73 60 58 oder Fax 4 99 80 04.

Karlsruher  Verkehrsverbund:  Telefon
61 07 58 85 Mo. bis Fr. 7 bis 19 Uhr und Sa.
von 7 bis 13 Uhr.

IHK  Karlsruhe: Corona­Hotline
17 42 00.

Pro  familia  bietet  telefonisch  Unter­
stützung und Beratung zu verschiedenen
Themen unter 92 05 05 (E­Mail karlsru­
he@profamilia.de).

Wildwasser Karlsruhe, Verein gegen se­
xualisierte Gewalt an Kindern, Jugend­
lichen und Erwachsenen. Beratungsan­
gebote richten sich an Kinder, Jugendli­
che  und  Erwachsene,  die  sexualisierte
Gewalt  erfahren  haben,  sowie  deren
Kontaktpersonen wie Eltern, Familien­
angehörige  oder  andere  Vertrauensper­
sonen bzw. Fachkräfte. Kontakt unter Te­
lefon 85 91 73 oder E­Mail:  info@wild­
wasser­karlsruhe.de.

Elterntelefon der Nummer gegen Kum­
mer und des Kinderschutzbundes Karls­
ruhe  (kostenlos  und  anonym):  Telefon
08 00 11 10 55 00, Mo. bis Fr. von 9 bis 17
Uhr, Di. und Do. bis 19 Uhr, erfahrene Be­
raterinnen und Berater helfen gerne.

Sozialdienst katholischer Frauen (SkF)
Stadt­ und Landkreis Karlsruhe – Bera­
tungsstelle für Frauen und Familien: In­
fotelefon 91 37 50 täglich ab 8.30 Uhr, Mo.
bis Do. bis 16.30 Uhr und Fr. bis 13 Uhr
oder über www.skf­karlsruhe.de. 

Diakonisches Werk: Beratung und Hil­
fe zu verschiedenen Themen per Mail an
info@dw­karlsruhe.de  oder  unter
www.dw­karlsruhe.de.

„Nachbarschaftshilfe  Sonnenblume“:
Unterstützung  im  Alltag,  Telefon
01 76 71 76 91 87 oder 60 99 50 64.

Quartiersmanagement Daxlanden und
Lotsenprojekt, Caritasverband Karlsru­
he: Telefonisches Gesprächsangebot zur
Beratung und Unterstützung, Mo. bis Fr.
von 9 bis 12 Uhr, Telefon 82 48 71 50.

Notdienste

Apotheken.  Fr.  8.30  Uhr  bis  Sa.  8.30
Uhr. Apotheke am Durlacher Tor, Durla­
cher Allee 10, Oststadt, Telefon 69 86 23. –
Lukas­Apotheke,  Bernsteinstraße  4,
Grünwinkel, Telefon 57 72 73. – Helena­
Apotheke,  Elbinger  Straße  16b,  Wald­
stadt, Telefon 68 34 77.

Tipps | Termine

Karlsruhe

„Mich so richtig groß in der Stadt verteilt
zu sehen, das ist neu für mich“, sagt Moni­
ka Seelmann. Die 72­Jährige ist nicht nur
auf Veranstaltungsplakaten für die noch
bis  zum  Sonntag  laufende  Ausstellung
„Ihr fehlt mir!!!“ mit Bildern des Karlsru­
her Fotografen Gustavo Alàbiso zu sehen,
sondern auch auf der Titelseite des gleich­
namigen Buches. Vorgestellt wurde dieser
Bildband zum zweiten Lockdown nun bei
einer offiziellen Präsentation. 

Der Karlsruher Autor Benno Stieber mo­
derierte die Veranstaltung in Form eines
lebhaften  Interviews  mit  Alàbiso.  Das
Buch  ist  die  Fortschreibung  einer  von
Alàbiso  bereits  herausgegebenen  Bro­
schüre  zum  ersten  Lockdown.  „Nur  mit
Bildern hätte ich nur schwer die Geschich­
ten erzählen können“, wies Alàbiso auf die
Textbeiträge des Journalisten Stefan Jehle
hin. Dass es zu den beiden Publikationen
überhaupt  gekommen  ist,  war  indessen
keine Selbstverständlichkeit. Eine Anfra­
ge Alàbisos an den Fotografen­Berufsver­
band Freelens, gemeinsam Bilder zu die­
sem  „Weltereignis  in  Deutschland“  zu
sammeln, war nämlich ohne Reaktion ge­
blieben. Also machte er sich selbst daran.
„Ich  wusste,  dass  das  Leben  weitergeht.
Aber eben nicht auf der Straße. Das zu do­
kumentieren  und  einzufangen,  war  für
mich interessant.“ Unter anderem war er
auch auf der  Intensivstation des Städti­
schen Klinikums. Spannend seien dort be­
sonders die Gesichter des Pfl�egepersonals
nach Schichten gewesen. Diese zählen zu
den eindrücklichsten. 

Die Fotos erzählten viel, auch wenn man
gar nicht so viel auf ihnen sehe. Mit Bild­
band und Ausstellung sieht Alàbiso „Co­
rona für mich als fotografi�sch abgeschlos­
sen“ an. Beispielhaft hierfür standen wohl
auch die letzten Wortbeiträge des Publi­
kums, die den Krieg in der Ukraine in den
Vordergrund rückten. Für Alàbiso ist die­
ser nun nach Corona die „zweite Infrage­
stellung unseres Leben in kurzer Zeit. Und
dazu  für  uns  noch  größer  und  mit  noch
größeren Ängsten verbunden.“ dreis 

Service
„Ihr fehlt mir!!!“ – Das Buch über den
zweiten Lockdown: 164 Seiten, 126 Fotos,
34 Euro; ISBN 978­3­9824038­1­6,
„Ihr fehlt mir!!!“ – Die Broschüre über
den ersten Lockdown, 72 Seiten, 54 Fo­
tos, 27 Euro; ISBN 978­3­9824038­2­3

Lockdown 

in Bildern

Die  Nachfrage  nach  Fahrrädern  mit
Elektromotor  sei  enorm,  berichten  die
Fachhändler in Karlsruhe. Coronabedingt
sei das Angebot jedoch ausgedünnt, sagt
Markus Mick, Verkäufer bei „Zweirad Ei­
cker“ in der Neureuter Straße. Zu Beginn
des  meteorologischen  Frühlings  haben
sich die Händler auf weitere Nachfragen
eingestellt. Doch: „Was jetzt geliefert wird,
haben wir schon im vergangenen Jahr be­
stellt“,  erläutert  der  Fachmann.  Was  für

die Kunden bedeute, dass sie länger als ge­
plant auf ihr Zweirad warten und sich auf
höhere Preise einstellen müssten. Der E­
Bike­Boom  habe  die  ganze  Palette  der
Fahrräder erfasst, auch bei Jugendfahrrä­
dern. Und: Ein neuer Trend zeige sich bei
Fahrrädern,  die  geleast  werden.  Es  gebe
Anbieter, die sich auf derartige Angebote
konzentrierten.

Thomas  Kramer  vom  gleichnamigen
Fahrradhaus in der Hardtstraße setzt auf
hochwertige  mechanische  Fahrräder,  die
er  neben  den  üblichen  Basisfahrrädern
verkauft  und  betreut.  E­Bikes  führt  er
nicht. Die Nachfrage sei da, aber der Wa­
renzufl�uss  sei  knapp.  Wartezeiten  seien
programmiert. Spezielle Farbtrends sieht
er nicht: „Schwarz geht immer, mal matt,
mal glänzend. Auch rot wird gerne genom­
men“, berichtet er aus seiner Erfahrung.
Freilich könne man jedes Rad farblich in­
dividualisieren. Das spiele keine entschei­
dende  Rolle.  Die  unterschiedliche  Rah­
menform – Damen­, Herren­, Mixed­Rah­
men – sei eine Frage der Bequemlichkeit,
etwa beim Auf­ und Absteigen. „Das hat
oft einen starken Sicherheitsaspekt.“ 

Rolf  Schätzle,  der  seine  „Pedalerie“  in
Neureut betreibt, sieht eine Zunahme bei
der  Elektronisierung  der  elektrifi�zierten
Fahrräder. Viele Funktionen könnten über

ein Smartphone gesteuert werden, was be­
vorzugt  jüngere Radler anspreche. Nicht
nur der zunehmenden Technisierung we­
gen setzt er darauf, die Kunden ausführ­
lich zu beraten, damit ihr Zweirad auf ihre
persönlichen Bedürfnisse ausgerichtet sei:
„Sonst wird man nicht glücklich mit ei­
nem Rad, für das man zumeist relativ viel
Geld  ausgibt.“  Für  unverzichtbar  hält
Schätzle eine ausführliche Probefahrt. Um
bei Ersatzteilnachfragen („Wir haben ei­
nen  ziemlich  hohen  Werkstattanteil“)
nicht in Schwierigkeiten mit langen Lie­
ferzeiten zu kommen, habe er die gängigen
Bauteile auf Vorrat. 

Nachdem die Nachfrage 2020 „exorbi­
tant hoch“ gewesen sei, habe sie sich jetzt
etwas relativiert, berichtet Steffen Steiner
vom  „Radpunkt“  in  der  Zietenstraße.
Dennoch sei er ziemlich ausverkauft: „Die
21er­Modelle  sind  weg.“  Liefertermine
seien mehrfach verschoben worden. Man
müsse  weiterhin  warten.  Übrigens  auch
auf Ersatzteile länger, wenngleich die Ver­
sorgungslage  nicht  mehr  besorgniserre­
gend sei.

Was muss ein Kunde hinblättern, der ein
gutes  E­Bike  haben  möchte?  „3.500  bis
4.000  Euro  muss  man  etwa  ausgeben,
wenn man ein gutes und wertiges Zweirad
haben will“, meint Steiner. Generell könne
man  Geld  sparen,  wenn  man  ein  neues
Zweirad  aus  der  Vorsaison  bekomme.
Doch das sei derzeit eher unwahrschein­
lich: „Da ist alles weg.“ Was er von solchen
Exemplaren hält, die man für kaum mehr
als 1.000 Euro bei Discounter oder im Bau­
markt bekomme? Schlicht nichts. Das be­
deute, an der falschen Stelle zu sparen. 

Ist  eine  Nabenschaltung  komfortabler
als eine Kettenschaltung? Und welche Va­
riante ist stärker gefragt? „Die ältere Ge­
neration bevorzugt die Nabenschaltung“,
sagt Markus Mick. „Jüngere schalten lie­
ber mehr.“ Und wer mehr „wie bei uns in
der  Gegend“  unterwegs  sei,  komme  auf
dem weitgehend ebenen Terrain mit nomi­
nell weniger Übersetzungsstufen bequem
vom  Fleck.  Aber:  Mountainbiker  und
Crosstourer stünden dagegen voll auf die
Kettenschaltung. Da komme es eben oft­
mals auf kleinteiligere Übersetzungen an.

Beratung: Rolf Schätzle erklärt in der „Pedalerie“ einer Kundin die Vor­ und Nachteile eines
Fahrrades. Vor einem Kauf hält er eine Probefahrt für unabdingbar. Foto: Jörg Donecker

Von unserem Mitarbeiter
Dietrich Hendel

Fahrradhändler leiden weiter unter den Corona­Auswirkungen 

Ausgedünntes Angebot 

„
3.500 bis 4.000 Euro muss
man ausgeben, wenn man
ein wertiges Zweirad will.

Steffen Steiner
über E­Bikes

BNN – Am kommenden Mittwoch, 16.
März,  kommen  die  Ortschaftsräte  in
Durlach  und  Hohenwettersbach  je­
weils zu öffentlichen Sitzungen zusam­
men. Das  teilte das  städtische Presse­
amt mit. 

In der Karlsburg in Durlach berät der
Ortschaftsrat  unter  Vorsitz  von  Orts­
vorsteherin Alexandra Ries ab 17 Uhr
den  Jahresbericht  des  Pfi�nzgaumuse­
ums. Ferner geht es um die Parksituati­
on  entlang  der  Polizeikaserne.  Außer­
dem gibt es diverse Anträge. Unter an­
derem beantragt die CDU ein Parkver­
bot  in  der  Pfi�nztalstraße,  die  SPD
möchten den Spielplatz „Am Pfi�nztor“
wiederherstellen. Und die FDP regt an,
Senioren­Turngeräte in der Nähe eines
Spielplatzes aufzustellen.

Am Mittwoch ab 19 Uhr tagt der Ort­
schaftsrat  Hohenwettersbach  im  Bür­
gersaal des Rathauses unter Vorsitz der
Ortsvorsteherin  Elke  Ernemann.  Auf
der  Tagesordnung  steht  zunächst  ein
Gespräch  mit  dem  Bauordnungsamt.
Außerdem  erkundigt  sich  die  SPD­
Fraktion  zur  erzeugten  Strommenge
der  Photovoltaik­Anlage,  die  auf  dem
Dach  der  Lustgartenhalle  installiert
ist.

Für  Besucher  der  Sitzungen  ist  das
Tragen  einer  Maske  (FFP2  oder  ver­
gleichbar“ verpfl�ichtend.

Ortsgremien

tagen öffentlich

BNN – Das Badische Staatstheater ver­
anstaltet  am  kommenden  Mittwoch  ei­
nen  Tag  der  Berufsinformation.  Von 15
bis 17 Uhr gibt das Staatstheater dem­
nach Einblick in mögliche Ausbildungs­
berufe. Auch ein Austausch mit Auszu­
bildenden aus den jeweiligen Abteilun­
gen stehe auf dem Programm. Eine Fra­
gerunde ergänzt das Angebot, hieß es in
der Mitteilung weiter.

Anmeldung
Bis zu diesem Samstag per E­Mail an
anna.mueller@staatstheater.karlsru­
he.de. Die Anzahl der Personen ist auf
30 beschränkt. Interessierte sollten zwei
Abteilungen angeben, in die sie einen
Einblick gewinnen möchten. 

Staatstheater stellt
Ausbildungsberufe vor

Badische Neuste Nachrichten, 11.03.2022
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Themen. Im Durlacher Ort-
schaftsrat ging es diese Woche
unter anderem um den Planungs-
stand in Sachen Turmbergbahn,
Umwidmung von Parkplätzen,
Begrünung der Seboldstraße und
den Kultursommer. Infos:
www.durlacher.de

Behinderungen. Der Ausbau
der Verkehrsinfrastruktur rund
um das Wildparkstadion geht
weiter: Jetzt steht die Sanierung
der Theodor-Heuss-Allee, zwi-
schen Adenauerring und Rinthei-
mer Querallee, auf dem Pro-
gramm. In drei Bauabschnitten
wird bis Juli die Fahrbahn erneu-
ert, dann der begleitende Geh-
und Radweg erneuert. Infos: Für
die Arbeiten muss die Theodor-
Heuss-Allee ab Anfang März ab-
schnittsweise für den Durch-
gangsverkehr gesperrt werden,
vmz.karlsruhe.de

Zirkus. Spektakuläre Artistik,
halsbrecherische Stunts, schrä-
ge Comedy und irre Freaks in der
wohl außergewöhnlichsten Show
Deutschlands: Der „Zirkus des
Horrors“ geht nach der quälend
langen Corona-Pause wieder auf
Tour, präsentiert seine spektaku-
läre Show zunächst in Pforzheim
(11. bis 20. März) und in Mann-
heim (25. März bis 3. April) unter
dem Titel „Infernum, das Höllen-
feuer“. Infos: zirkusdeshorrors.de

Natur. Die Winterruhe ist vorbei:
Milder werdende Temperaturen
und feuchte Witterung lassen
Amphibien munter werden und in
Scharen zu ihren Laichgewäs-
sern wandern, um ihre Eier abzu-
legen. Weil die meist in der Däm-
merung und bei Dunkelheit wan-
dernden Tiere auf ihrem Weg
Straßen queren müssen, werden
einige Strecken nachts bei
Bedarf gesperrt, unter anderem
die Straße durch den Weihe-
rwald, die Jean-Ritzert-Straße am
Turmberg zwischen Schützen-
haus und Rittnertstraße sowie
die „Alte Bahnlinie“ beim Heide-
see Neureut.

Ausstellung. „Die Vergangen-
heit der Zukunft“: In einer Koope-
ration mit dem staatlichen Muse-
um für Kunst und dem Vasarely-
Museum in Budapest, zeigt das
Museum im Schloss Ettlingen
konkrete und kinetische Kunst,
unter der im Allgemeinen Geo-
metrie, Rationalität, Ordnung und
Reduktion verstanden wird. Die
Ausstellung, rund 100 Gemälde,
Leuchtobjekte und Plastiken von
rund 70 internationalen Künst-
lern, zeigt bis 24. April Werke der
internationalen konkreten, kon-
struktiven und kinetischen Kunst
aus den privaten Sammlungen
von Emilia Suciu, die von 1993
bis 2015 in Ettlingen eine Galerie
führte und dem ungarischen
Sammlerpaar Szöllösi-Nagy-Ne-
mes. Infos: museum-ettlingen.de

Kurz notiert Das ZKM kuratiert
Ausstellung bei „Esch2022“

VON WOCHENBLATT-REPORTER
JO WAGNER

Karlsruhe. Zum Auftakt des Kul-
turhauptstadtjahres in Esch kön-
nen Besucher vor Ort in Luxem-
burg in der Möllerei die Transfor-
mation von materieller Industrie-
kultur zu fluider Mediensphäre
erleben.

Mit „Hacking Identity – Dan-
cing Diversity“ hat Anett Holz-
heid gemeinsam mit ZKM-Chef
Peter Weibel eine Ausstellung ku-
ratiert, die den Identitätswandel
greifbar werden lässt.

Das ZKM ist dabei, in Esch-Bel-
val zur „Europäischen Kultur-
hauptstadt 2022“ eine Industrie-
stätte des 20. Jahrhunderts in
eine Ausstellungsfläche des 21.
Jahrhunderts zu verwandeln. Der
Ort ist eine stillgelegte Möllerei,
eine Lagerhalle für Rohstoffe, die
der Eisenproduktion in den be-
nachbarten Hochöfen dienten.

Wo einst metallhaltige Ge-
steinsgemische über Förder-
bänder, Schienen und eine gigan-
tische Rampe transportiert wur-
den, breiten sich nun digital ge-
nerierte Filmbilder schwerelos
aus. Wo Wolken aus feinem Ge-
steinsstaub aufwirbelten, diffun-
dieren Soundwellen elektroni-
scher Musik in den Raum. Die
Ausstellung „Hacking Identity –
Dancing Diversity“ präsentiert
Medienkunst und stellt der
Schwerindustrie die Informati-
onstechnologie gegenüber.

Kreatives im Blick
Video-Installationen, großfor-

matige Leinwandprojektionen,
partizipative Arbeiten und Skulp-
turen porträtieren Phänomene
der Auflösung, der Vervielfälti-
gung und Vermischung: Sie bie-
ten ernste und heitere Begeg-
nungen mit Doppelgängern und
Avataren, Pop-Ikonen der Ga-
mes-World, skurrilen Sci-Fi-We-
sen und überraschend mehrdeu-
tigen Spiegelbildern.

Die Ausstellung erzählt, wie
sich in unserer digitalen Gesell-
schaft, in der jeder online Sender
und Empfänger zu gleich ist, die
kulturellen Normen verschieben.
Ethnische, soziale und ge-
schlechtliche Identitäten werden

„Hacking Identity – Dancing Diversity“

neu verhandelt. Dabei verengen
sich die vielstimmigen Interessen
aber auch zu identitätspoliti-
schen Konfrontationslinien. Die
Künstler der Ausstellung mischen
sich in die Debatten zu Identität
und Diversität ein, indem sie auf
formal äußerst unterschiedliche
Weise Strategien des Hackings
anwenden.

Mit Hacking wird die experi-
mentelle und kreative Überwin-
dung von Systemzwängen, von
Definitionsmacht und kulturellen
Konventionen verstanden.

Vielfalt des Angebots
„Dancing Diversity“ plädiert

als Metapher für Dynamiken der
Souveränität, für den rhythmi-
schen Wechsel zwischen indivi-
duellen und institutionellen For-
mationen des gesellschaftlichen
Zusammenhalts – zeigt Werke
von Kateryna Borovschi (ES),
Ludger Brümmer (DE), Saddie
Choua (BE), Nadim Choufi (LB),
Danica Dakic (DE), Margret Ei-
cher (DE), Thomas Feuerstein
(AT), Chiara Fumai (IT), Christoph
Girardet (DE) & Matthias Müller
(DE), Daniel Heiss (DE), Hanna
Haaslahti (FI), Délio Jasse (IT),
Marc Lee (CH), Marie-Luce Nadal
(FR), onformative (DE), Dennis
Oppenheim (US), Wong Ping
(HK), Jonathan Rescigno
(FR/DE), rosalie (DE), Lázaro
Saavedra (CU), Tristan Schulze
(DE), Christa Sommerer (AT) &
Laurent Mignonneau (AT), Lu
Yang (CN), Virgil Widrich (AT).

Infos: Besucher erwarten gera-
de in diesem Jahr dazu auch zahl-
reiche touristische Angebote in
Luxemburg. Das „Wochenblatt“
wird darüber berichten,
www.zkm.de und www.visitlu
xembourg.com

Karlsruhe hat zum erstenMal einen Narrenbaum

VON WOCHENBLATT-REPORTER
JUTTA HAUSWIRTH

Karlsruhe. Bei strahlendem
Sonnenschein, aber eiskalten
Temperaturen, versammeln sich
am Samstagmorgen die Karlsru-
her Fastnachter auf dem Markt-
platz und weihen zum ersten Mal
ihren Narrenbaum ein. Der ehe-
malige entastete Weihnachts-
baum wurde am Vortag mit roten
und gelben Bändern und den
Wappen der Karlsruher Fast-
nachtsvereine geschmückt.

Trotz aller Widrigkeiten
stemmt sich der Festausschuss
Karlsruhe Fastnacht (FKF) der
Corona-Pandemie entgegen. Der
Präsident Michel Maier ruft die
Vereine dazu auf, Zeichen zu set-
zen und präsent zu bleiben, auch
mit der Teilnahme am geplanten
„Karlsruher Umzügle“ am
27.2.22 auf dem Messplatz, bei
dem Fußgruppen hufeisenförmig
fastnachtlichen Frohsinn ver-
breiten.

Oberbürgermeister Frank
Mentrup hält zur Einweihung eine
launige Rede und ist von der Idee

Fastnachter feierten die Einweihung

eines Narrenbaums begeistert,
und stellt in Aussicht, dass das
jetzt jedes Jahr so sein könnte.
Zusammen mit Michel Maier sägt
er mit Spaß den letzten kleinen
Ast des Baumes ab.

Mit Schunkeln auf Abstand
geht es weiter, die Mitglieder der
Vereine haben gute Laune mitge-
bracht, freuen sich über eine der
wenigen Veranstaltungen in die-

ser Kampagne. Danach gehen
Mia Eichsteller von der KaGe04
Durlach, Bernd Lindorf von der
KG Fidelio und Michael Obert,
Mitglied bei der KG Humoristika,
in die Bütt.

„Mein Freund der Baum“, be-
ginnt Mia und Bernd Lindorf stellt
nochmal fest, dass die Fastnacht
vor der Fastenzeit zu feiern ist
und nicht danach. Es geht um

Tradition und nicht nur ums Gau-
di machen. Michael Obert lobt
den Baum, der bis Aschermitt-
woch auf dem Marktplatz stehen
bleiben wird.

Zukünftig könnte der Fast-
nachtsumzug am Fastnachts-
dienstag unter dem Narrenbaum
enden und die Fastnachtsver-
brennung dort stattfinden.

Schockanrufer versuchen zu betrügen

VON WOCHENBLATT-REPORTER
POLIZEI KARLSRUHE

Karlsruhe. Dreiste Schockan-
rufer versuchten am Freitag wie-
der in Durlach und Grünwetters-

bach Bargeld zu ergaunern - er-
freulicherweise erfolglos!

Aufklärung funktioniert
Nur ihrem sehr aufmerksamen

Nachbarn hat es eine Dame aus
Durlach zu verdanken, dass sie
nicht um ihr Erspartes betrogen
wurde. Nach derzeitigen Er-
kenntnissen hatte sie zuvor meh-
rere kriminelle Anrufe der ver-
meintlichen Stuttgarter Staats-
anwaltschaft erhalten. In diesen
Telefonaten wurde die Dame von
den Verbrechern unter Druck ge-
setzt, frei erfundene Schulden zu
bezahlen. Die Dame war sich
aber unsicher - und nachdem sie
ihren Nachbarn ins Vertrauen ge-
setzt hatte, kam diesem die Si-
tuation offenbar äußerst unseri-
ös vor, weshalb er die Polizei ver-
ständigte. Richtig gemacht: Den
Kriminellen kein Geld gegeben!

Bei einem weiteren Anruf der
angeblichen Stuttgarter Staats-
anwaltschaft in Grünwettersbach
bemerkte das Opfer bereits wäh-
rend dem Telefonat die üble Be-
trugsmasche. Die angerufene
Dame legte kurzerhand auf, so-
dass kein Schaden eintreten
konnte. Richtig gemacht!

Unser Tipp:
Sprechen Sie mit Ihren Verwand-
ten über dieses Thema, dazu mit
Nachbarn, mit Senioren - und
thematisieren Sie das auch in der
Familie!

Sollten Sie angerufen werden,
glauben Sie keine "Räuberpisto-
le" dieser üblen Verbrecher! Klare
Ansage: Die Polizei will kein Bar-
geld und Schmuck bei Ihnen ab-
holen ... Legen Sie einfach auf, in-
formieren Sie selber die Polizei
unter "110"

Karlsruher Fotograf hat die Zeit der Pandemie begleitet

VON WOCHENBLATT-REPORTER
S. JEHLE

Karlsruhe. Die Corona-Pande-
mie beschäftigt unser Land und
die Welt seit nun beinahe zwei
Jahren: sie ist mit vielerlei Ängs-
ten, Einschränkungen und unmit-
telbaren Folgen verbunden.

Der Karlsruher Fotograf Gusta-
vo Alàbiso hat es sich zur Aufga-
be gemacht, die Auswirkungen in
den Phasen des harten Lock-
downs zur Eindämmung der Co-
rona-Pandemie in Karlsruhe in
den Jahren 2020-2021 zu doku-
mentieren. In einer Ausstellung
im Regierungspräsidium mit dem
Titel „Ihr fehlt mir!!!“ werden nun
über 60 der Aufnahmen aus sei-
ner Foto-Dokumentation öffent-

„Ihr fehlt mir!!!“ - Foto-Projekt zu Corona von Gustavo Alàbiso

lich präsentiert. Diese findet nun
vom 23. Februar zum 11. März im
Foyer des Regierungspräsidiums
Karlsruhe am Rondellplatz (Karl-
Friedrich-Straße 17) statt. Ein vor
Weihnachten angesetzter Termin
für ursprünglich Anfang Januar
musste – ironischerweise, wegen
Corona – wieder abgesagt wer-
den.

Die Fotodokumentation ver-
folgt das Ziel, das Weltgeschehen
auf die alltägliche Realität in der
badischen Metropole herunter zu
brechen und damit ein Zeitdoku-
ment zu schaffen. Die Dokumen-
tation lädt Betrachterinnen und
Betrachter ein, die Auswirkungen
aus der Sicht des Fotografen zu
entdecken und öffnet den Blick
für die gesellschaftliche Rele- vanz der Auswirkungen der Pan-

demie.
Zwischen März und April

2020, in den fünf Wochen des
ersten harten Lockdowns, lag
der Fokus der Dokumentation
auf dem Projekt „Leere Räume“,
das heißt auf Orten, die wegen
dieser Maßnahmen für das Publi-
kum geschlossen bleiben muss-
ten. Entscheidend für das Ver-
ständnis der Bilder sind Wochen-
tag und Uhrzeit der Aufnahmen,
denn die Orte sind auf den Bil-
dern menschenleer. Jedoch hätte
dort unter normalen Umständen
im Augenblick der Aufnahme et-
was passieren sollen: Unterricht,
Konzert, Gottesdienst, Fußball-
spiel usw.

Infos: www.alabiso.de/ihr-
fehlt-mir-2020-2021/

„Fakt Up!“ nimmt Verschwörungstheorien aufs Korn

VON WOCHENBLATT-REPORTER
PATRICIA KEßLER

Karlsruhe. „Alternative Fakten“
haben Hochkonjunktur. Die origi-
nelle „wahrhaft gelogene“ Komö-
die „Fakt up!“ greift dieses The-
ma ebenso spannend wie unter-
haltsam auf.

Verschwörung! Lügen! Medi-
enwahn! – Vincent Lauinger hat-
te mit all dem bisher herzlich we-
nig zu tun. Der mäßig erfolgrei-
che Dorf-DJ wohnt mit Anfang
dreißig noch bei Muttern. Doch
dann schlüpft Vincent aus Jux in

„Eine wahrhaft gelogene Komödie“ im SANDKORN

einem Video in die Rolle des
„Schuhnheimlichen“, der vor Gift
in Schuhsohlen warnt. „Barfuß
für die Wahrheit“ ist sein Aufruf.
Plötzlich schnellen die Klick-zah-
len nach oben: Der „Schuh-
nheimliche“ geht viral. Wildfrem-
de Menschen vergöttern ihn, ein
mysteriöser Produzent will ihn
ganz groß rausbringen. Doch
nach und nach geraten die Dinge
außer Kontrolle… „Fakt Up!“ ist
ab Samstag, 19.02.22, wieder
auf der SANDKORN-Bühne zu se-
hen. Tickets gibt es unter
www.das-sandkorn.reservix.de

oder telefonisch unter 0721/83
152 970. Wer gern mehr über die
Hintergründe des Themas oder
die Entstehung des Stücks erfah-
ren will, kann die Vorführung
auch im Rahmen des Volkshoch-
schul-Theaterabends „Unterhal-
tung mit Haltung - Verschwö-
rungstheorien“ über die vhs
Karlsruhe buchen: Mit im Paket
sind dann ein Fachvortrag zum
Thema sowie eine exklusive
Nachbesprechung mit dem Re-
gisseur und dem Autor und
Schauspieler. Info und Buchung:
www.vhs-karlsruhe.de

Blitzer. Der neue Bußgeldkata-
log sorgt für höhere Geldstrafen
bei Geschwindigkeitsverstößen.
In Karlsruhe gibt es, gemessen an
der vorhandenen Straßenfläche,
die siebtmeisten Geschwindig-
keitskontrollen in Deutschland,
so eine Analyse von „Goldenstein
Rechtsanwälte“. Demnach ste-
hen in Karlsruhe durchschnittlich
20,3 feste, mobile und teilstatio-

Blitzer in Karlsruhe

näre Blitzer pro Tag und 1.000
Hektar Straßenfläche. Neben
den vielen Baustellen und Umlei-
tungen ist das auch eine „Karls-
ruher Besonderheit“, wenn auch
eine traurige – aber auch eine
Einnahme für die Stadtkasse:
Denn dieser Wert liegt deutlich
über dem bundesweiten Durch-
schnitt von 11,8 Blitzern pro Tag
und 1.000 Hektar Straßenfläche.

18. Februar 2022 Seite 3WWW.WOCHENBLATT-REPORTER.DE

kag_hp03_haupt.02

Name: kag_hp03_haupt.02 Erstellt von: wagnerj PDF erstellt 15.02.2022 20:03:10 DLayName: kag_hp03_haupt.02
Ausgabe suw-kag Ressort haupt () Erscheint am Freitag, 18. Februar 2022

FOTO: JUTTA HAUSWIRTH

ZKM

Dr. FrankMentrup (li.) und FKF-Präsident Michel Maier FOTO: JUTTA HAUSWIRTH

POLIZEI PRÄVENTION

GUSTAVO ALÀBISO

Was ist Wahrheit? Gibt es sie
überhaupt? Vincents Leben
gerät völlig außer Kontrolle.

FOTO: SANDKORN

Anmelden & mitmachen

Neugierig gewor-
den? Registrieren
Sie sich doch ein-

fach selbst schnell und kostenlos als Wo-
chenblatt-Reporter unter www.wochen-
blatt-reporter.de. Berichten und zeigen
Sie anderen, was Sie in Ihrer Heimat be-
wegt.
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nach  Amputationen  ein  waidwunder
Torso.  Der  gammelt  –  Denkmalschutz
hin oder her – vor sich hin. Und alle, die
den  Wert  des  historischen  Kirchviertels
mit Schloss Augustenburg auch als sonst
von  der  Stadt  so  gern  beweihräucherte
„Wiege des Malerdorfs“ schätzen, fürch­
ten:  Schlimmer  geht’s  immer!  Wo  einst
über  zehn  bedeutungsvolle  Jahre  hin­
weg die Heimat der Grötzinger Malerko­
lonie  mit  grenzüberschreitender  Aus­
strahlung  war  und  weitere  Künsterhäu­
ser  drumherum  teilweise  bis  heute  Ort
künsterischen Schaff�ens sind, ist Dauer­
baustelle, freilich ohne konstruktive Ak­
tiviät.  Der  Besitzer  des  Kulturkleinods,
die deutsche Tochter des französischen,
weltweit höchst gewinnbringend aktiven
Konzerns  Orpea,  wollte  hier  bereits  im
nächsten Jahr eine luxuriöse Seniorenre­
sidenz eröff�nen – per massivem Ausbau
mit  allen  erschlagenden  Einzelheiten.
Nachdem wegen der Bedenken des Ver­
falls  kurzzeitig  mal  öff�entlicher  Druck
entstanden war, hatten die Bauherrn ei­
nige off�ene Wunden fachgerecht verbin­
den  lassen,  aber  keineswegs  alle.  Des­
halb  sind  weitere  Schäden  entstanden,
wissen An­ oder eher Bewohner der Bau­
stelle, wie die bekannte Künstlerin Sabi­
ne  Claasen  und  ihr  Mann  Carl,  der  mit
unterschriftenkräftiger  Hilfe,  aber  ver­
geblich vor Jahren in der zerstörerischen
Angelegenheit  den  Landespetitionsaus­
schuss zu Hilfe gerufen hatte.
Nicht  nur  diese  beiden,  die  viele
schmerzliche  Erfahrungen  mit  den  Ei­
gentümern  gesammelt  und  zahlreiche
Umfi�rmierungen  erlebt  haben,  besitzen
nun  einen  Verdacht  schwarz  auf  weiß:
Bei  Orpea  sind  mehr  als  nur  Gebäude
morsch! Ein französischer Journalist be­
schuldigt in einem eben veröff�entlichen
Buch den Konzern Orpea, sogar in Pari­
ser  Luxusdomizilen  medizinische  Be­
treuung,  Hygieneprodukte  und  Essen
der Altenheimbewohner zu rationieren.
Dies alles nur unter anderem und derart
glaubhaft,  dass  die  französische  Regie­
rung sofort umfangreiche Ermittlungen
eingeleitet  hat.  Verstärkte  Kontrollen
und Transparenz in allen Heimen folgen.
Höchste  Zeit,  auch  bei  uns  den  aus  der
Flasche  gelassenen  Geist  der  Kommer­
zialisierung  in  der  Altenpfl�ege  wieder
wegzukorken  und  zuzugeben,  dass  Ge­
winnmaximierung  nur  auf  Kosten  der
Pfl�egebedürftigen gehen kann. Und viel­
leicht  lässt  sich  Schloss  Augustenburg
noch  retten,  mit  Hilfe  kapitalkäftiger
Künstler  als  Ort  der  Kultur,  mit  Park
drumrum und öff�entlich fi�nanziertem Al­
tenheim auf dem Brachgelände des ehe­
maligen  „Schwanen“  (Sabine  Classen).
Wäre mal ein Ruhmesblatt für die Stadt!

…beseitigt Störfaktor 
vor der Pyramide

So  viel  Kosten  und  Mühen  wurden  auf  die
Politur des Marktplatzes und der Pyramide
verwendet.  Aber  der  schon  vor  einem  Jahr
von  Leser  S.  heftig  monierte  knallblaue
Stromkasten verunzierte, zumindest bis Mu­
ckis Redaktionsschluss, immer noch „die gu­
te Stube der Stadt, direkt auf der Via­Trium­
phalis­Achse, prominent zwischen Pyramide
und Wasserspielen“. Der Leser hat Mucki er­
neut darauf angesetzt und ans damalige Ver­
sprechen der Verwaltung erinnert, wenn alle
Verbindungen  im  Untergrund  und  die  U­
Strab  fertiggestellt  seien,  werde  das  Ding
weichen. Darum kümmert sich jetzt unbüro­
kratisch  Marktamtschef  Armin  Baumbusch
mit seinem Team. Sei zwar aufwendiger, für
Marktbeschicker und Schausteller Anschlüs­
se herzustellen, werde aber der besseren Op­
tik zuliebe gemacht! Klasse! 

…bewirbt Petition 
„Ticket für alle“

Die Karlsruher Liste (KAL) hat eine Petition
an den KVV gestartet und setzt sich für eine
Fahrkarte „für alle“ und den vorläufi�gen Er­
halt der Stempeltickets ein – bis ein ähnlich
einfaches  System  angeboten  werden  kann.
Die  Stadträte  Lüppo  Cramer,  Sonja  Döring
und  Michael  Haug  sind,  wie  von  Mucki
schon betippt, der Ansicht, das ÖPNV­Ange­
bot sei Teil der Daseinsfürsorge und der KVV
müsse  einen  möglichst  niederschwelligen
Zugang  zu  seinen  Leistungen  ermöglichen.
Durch die geplante Umstellung des Tarifsys­
tems  sei  das  nicht  mehr  gewährleistet.  Die
vielen Rückmeldungen aus der Bevölkerung
haben die KAL befl�ügelt, die Online­Petition
zu starten,  für die mit Nachdruck auch die
von  Mucki  ebenfalls  schon  thematisierte
KVV­Kundeninitiative  und  nach  einer  Flut
von Leserzuschriften nicht zuletzt der Mäu­
serich selbst wirbt. Wer nicht am weltweiten
Netz hängt, kann sich ja vielleicht von einer
internetaffi�nen Maus im Bekanntenkreis hel­
fen lassen. Los geht’s unter dem Link https://
www.change.org/KVV­Ticketfueralle.

...verfolgt Drama um
Schloss Augustenburg

Schlimmer  geht’s  nimmer!  Das  vermuteten
heimatbewusste Mäuse schon vor Jahren an­
gesichts der dramatischen baulichen Verän­
derungen  am  Ortseingang  Grötzingen.
Rechts  vom  Bobbycar­Kreisel,  im  histori­
schen  Kirchviertel,  schlagen  klotzige  Neu­
bauten  aufs  nachhaltig  entsetzte  Auge  und
Schloss Augustenburg, erster Sitz der Mark­
grafenfamilie auf Karlsruher Gemarkung, ist

Mucki

Hallo, liebe Mäusefreunde! In Sachen KVV­Aus für Stempeltickets hat
die Karlsruher Liste die Gegenwindmaschine höhergestellt: Eine Online­
Petition (siehe unten) wurde gestartet – und galoppiert! Außerdem
geht’s heute einmal mehr ums Drama um und in Schloss Augustenburg
und um einen Störfaktor vor der Pyramide.

Mucki c/o Kurier­Redaktion, Linkenheimer

Landstraße 133, 76149 Karlsruhe.

E­Mail: mucki@badische­woche.de

D
er Karlsruher Fotograf Gustavo Alàbi­
so hat es sich zur Aufgabe gemacht,
die Auswirkungen in den Phasen des

harten Lockdowns zur Eindämmung der Co­
rona­Pandemie  in  Karlsruhe  in  den  Jahren
2020  bis  2021  zu  dokumentieren.  In  einer
Ausstellung  im Regierungspräsidium Karls­
ruhe mit dem Titel „Ihr fehlt mir!!!“ werden
nun über 60 der Aufnahmen aus seiner Foto­
Dokumentation öff�entlich präsentiert. Diese
fi�ndet nun statt von Mittwoch, 23. Februar,
bis  Freitag,  11.  März,  im  Foyer  des  Regie­
rungspräsidiums Karlsruhe am Rondellplatz
(Karl­Friedrich­Straße  17).  Ein  vor  Weih­
nachten  angesetzter  Termin  für  ursprüng­
lich Anfang Januar musste – ironischerweise
wegen Corona – wieder abgesagt werden.
Die  Fotodokumentation  verfolgt  das  Ziel,
das Weltgeschehen auf die alltägliche Reali­
tät in der badischen Metropole herunterzu­
brechen und damit ein Zeugnis der Zeit ab­
zulegen.  Die  Dokumentation  lädt  die  Be­
trachter ein, die Auswirkungen aus der Sicht
des Fotografen zu entdecken und öff�net den
Blick  für die gesellschaftliche Relevanz der
Auswirkungen der Pandemie.

Orte und Räume 
ohne Menschen

Zwischen März und April 2020, in den fünf
Wochen  des  ersten  harten  Lockdowns,  lag
der Fokus der Dokumentation auf dem Pro­
jekt „Leere Räume“, das heißt auf Orten, die
wegen dieser Maßnahmen für das Publikum
geschlossen bleiben mussten. Entscheidend
für das Verständnis der Bilder sind Wochen­
tag  und  Uhrzeit  der  Aufnahmen,  denn  die
Orte sind auf den Bildern menschenleer. Je­
doch hätte dort unter normalen Umständen
im Augenblick der Aufnahme etwas passie­
ren sollen, etwa Unterricht, ein Konzert, ein
Gottesdienst oder ein Fußballspiel.
Zum  Zeitpunkt  des  zweiten  harten  Lock­
downs  ab  Ende  November  2020  war  auch
Karlsruhe von den steigenden Zahlen der an
Covid  erkrankten  Menschen  betroff�en.  In
dieser Phase sind Menschen in den Vorder­
grund  gerückt,  die  mit  der  Pandemiebe­
kämpfung  zu  tun  hatten,  etwa  ein  mobiles
Impfteam in einem Altenheim, das Zentrale
Impfzentrum,  die  Hersteller  von  FFP2
Schutz­Masken,  das  Pfl�egepersonal  der  In­
tensivstation im Städtischen Klinikum. Aber
auch  Aktivitäten  wie  Home­Schooling  und
Live­Stream­Projekte und ­Orte wurden do­
kumentiert.
Besonders eindrucksvolle Begegnungen gab
es  für Alàbiso bei zwei Terminen  in der  In­
tensivstation  des  Klinikums.  Der  Zugang
wurde möglich in Zeiten, wo ausnahmswei­

se nicht so viel  los war. In seiner Anwesen­
heit waren zwei Patienten, die beatmet wur­
den. 
Es  folgte,  drei  Monate  später,  eine  Porträt­
serie  von  Mitarbeitern  des  Klinikums.  Die
Fotos entstanden nach der jeweils endenden
Schicht. Sie vermitteln Eindrücke der mühe­

vollen  Arbeit,  zeigen  die  Anstrengung,  Tag
für Tag in der Covid­Station zu arbeiten. Pa­
rallel zur Ausstellung erscheint ein Buch, das
am  Dienstag, 1.  März,  präsentiert  wird.  Es
zeigt auf 166 Seiten insgesamt 121 der Fotos;
bereits voriges Jahr  ist eine Broschüre zum
ersten Lockdown 2020 gedruckt worden. BW

Fotograf Gustavo Alàbiso hat die Auswirkungen des harten Lockdowns zur Eindämmung der Corona­Pande­
mie in Karlsruhe dokumentiert. Jetzt sind die Bilder im Regierungspräsidium zu sehen. Foto: jehle­press

Die Leere 
des Lockdowns

Fotos von Gustavo Alàbiso im Regierungspräsidium
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BNN – Der Wünschewagen des Arbei­
ter­Samariter­Bundes (ASB) will Men­
schen  in  der  letzten  Lebensphase  er­
möglichen, noch einmal an einen für sie
wichtigen Ort oder zu einem geliebten
Menschen zu kommen. Das Angebot ba­
siert auf Spenden, wie der ASB mitteil­
te. Vor Kurzem öffneten Apotheken, un­
ter  anderem  in  Rüppurr,  Durlach  und
Wolfartsweier,  ihre Türen für das Pro­
jekt.  Dort  wurde  der  Wünschewagen
präsentiert und Interessierte konnte ei­
nen Blick hinein werfen. „Wir sind be­
geistert, dass sich so viele Apothekerin­
nen und Apotheker in der Region bereit
erklärt haben, den Gedanken an Men­
schen in der letzten Lebensphase weiter
zu tragen“, sagt Patrizia Lehmann. Die
24­Jährige unterstützt das Projekt und
war  bereits  auf  zwei  Wunsch­Fahrten
dabei.

Eine besondere Fahrt erlebte im Febru­
ar auch eine 74­Jährige aus der Oststadt.
Die Frau leidet an einer Lungenerkran­
kung und wollte noch einmal Ebbe und
Flut sehen und einen Wattwurm halten.
Durch eine Spende eines Pfi�nztaler Ehe­
paars, wurde der Frau ihr Wunsch erfüllt
und eine Fahrt an die norddeutsche Küs­
te organisiert. 

Wünschewagen

präsentiert sich 

Nichts hat das Leben in den vergange­
nen beiden Jahren so sehr verändert wie
die  Pandemie.  Neue  Eindrücke  und
ungewöhnliche  Bilder  sind  zum  Alltag
geworden, die Ästhetik und Ikonografi�e
der Gesellschaft hat sich angepasst. Mit
diesen  Beobachtungen  ging  Gustavo
Alàbiso  durch  die  ersten  beiden  Lock­
downs  und  dokumentierte  mit  einem
Blick für Details diese drastische Verän­
derung der Welt. 

„Das  Projekt  begann  als  Momentauf­
nahme  dieser  außergewöhnlichen  Zeit,
von der wir anfangs dachten, es wäre in
ein paar Wochen überstanden. Doch es
kamen immer mehr Situationen, immer
mehr  Emotionen  dazu“,  berichtet  der
Fotograf selbst über sein Projekt. „Diese
Veränderung zu dokumentieren war eine
spannende Aufgabe.“ 

Geografi�sch hat er sich auf Karlsruhe
und  die  nähere  Umgebung  beschränkt.
„Anfangs fotografi�erte  ich mit dem Fo­
kus auf Orte, die in der ersten Welle des
Virus komplett leer waren.“ Entstanden
sind  Aufnahmen  der  Flughafenhalle  in
Baden­Baden, von Kitas, Hörsälen. „Mit
dem  Fortschreiten  der  Pandemie  und
dem zweiten Lockdown im Herbst 2020
war mir klar, dass das Projekt nicht nur
die Leere, sondern auch die Einsamkeit,
die  viele  verspürten,  einfangen  wird.
Diese verspüren einzelne Personen, aber
auch  die  Kulturstätten  der  Stadt,  die
lange geschlossen waren, repräsentieren
die gesellschaftliche Isolation.“ 

Nachdem die für den Januar geplante
Eröffnung  der  Ausstellung  wegen  der
immer noch anhaltenden Omikron­Welle
verschoben  werden  musste,  sind  die

Fotografi�en  nun  im  Foyer  des  Regie­
rungspräsidiums Karlsruhe am Rondell­
platz zu sehen. Sie führen die Betrach­
tenden durch Realitäten, die parallel zu
ihren  eigenen,  aber  auch  parallel  zur
globalen  Entwicklung  gelesen  werden
können.  „Jeder  hat  die  Lockdowns  an­
ders wahrgenommen und doch hat diese
Zeit uns geprägt und verbunden. All die­
se Momente, die ich fotografi�eren durfte,

sind  Teil  der  Pandemie  und  das  in
Karlsruhe sowie in der ganzen Welt“, so
Alàbiso. 

Auch wenn das kleine Virus, das Völ­
ker und Staaten zunächst durcheinan­
der  und  dann  zum  Anhalten  brachte,
ein unsichtbarer Statist auf den Foto­
grafi�en  bleibt,  zeigt  die  Ausstellung,
wie  schnell  sich  Wahrnehmung  und
Bildsprache verändern.

Blick durch die Linse: Fotograf Gustavo Alàbiso hat die Pandemie – und die Einsamkeit
vieler – in Bildern eingefangen. Zu sehen ist auch Monika Scheelmann. Foto: Jörg Donecker

Von unserer Mitarbeiterin 
Lisa­Katrin Welzel

Die Bildsprache des Virus
Ausstellung „Ihr fehlt mir!!!“: Gustavo Alàbiso hält Momente der Pandemie fest

„
Das Projekt begann als

Momentaufnahme dieser
außergewöhnlichen Zeit.

Gustavo Alàbiso
Fotograf

BNN  –  Aaron  Fischer,  Absolvent  des
Studiengangs  Bauingenieurwesen  (Ver­
tiefungsrichtung Verkehr) an der Hoch­
schule Karlsruhe (HKA) hat für eine Ab­
schlussarbeit  den  zweiten  Platz  beim
BIM­Award belegt. Das teilte die Hoch­
schule mit. 

BIM  steht  für  Building  Information
Modeling  (deutsch:  Bauwerksdatenmo­
dellierung) und umfasst neben der drei­
dimensionalen  Bauplanung  auch  noch
die Faktoren Zeit und Kosten – und er­
möglicht  so  einen  mehrdimensionalen
Überblick über die Projekte. Der Award
wurde  von  Landesverkehrsminister
Winfried Hermann (Grüne) bei einer di­
gitalen  Online­Veranstaltung  überge­
ben.  Ausgezeichnet  wurden  sechs  he­
rausragende  Masterarbeiten  aus  insge­
samt 54 Wettbewerbsbeiträgen von Stu­
dierenden, deren Professoren sich in der
„Virtuellen Akademie A6“ engagieren.

Student befasste 

sich mit Straßenplanung

Fischer befasste sich in seiner Master­
Thesis mit der Fragestellung, in welchem
Rahmen eine Implementierung von BIM
auch in der Straßenplanung funktionie­
ren kann. Dafür untersuchte er die kon­
krete Umsetzung der Methode am Pro­
jekt der B10. Dabei kam er zu dem Ergeb­
nis, dass sich aktuell die Vor­ und Nach­
teile der BIM­Planung noch die Waage
halten, mit zunehmender Standardisie­
rung  jedoch  der  Mehrwert  durch  BIM
auch im Straßenbau deutlich bemerkbar
machen wird. Er erhält ein Preisgeld von
4.000 Euro. Die Arbeit betreute Markus
Stöckner, Professor an der Fakultät für
Architektur  und  Bauwesen,  in  Zusam­
menarbeit mit dem Ingenieurbüro Klin­
ger und Partner, Niederlassung Urbach.

Hermann  sagte:  „Wir  zeichnen  junge
Studierende  für  ihre  herausragenden
Forschungsarbeiten  und  ihre  innovati­
ven Lösungsansätze zum Building Infor­
mation Modeling aus.“ Ein längerfristi­
ges Ziel sei es, sämtliche Baumaßnahmen
im Land mit BIM­Unterstützung zu rea­
lisieren. Im Landesverkehrsministerium
habe man für die Weiterentwicklung der
digitalen  und  vernetzten  Mobilität  von
diesem Jahr an eine eigene Abteilung. 

Karlsruher 

erhält Award

Die  Karlsruher  Rad­  und  Reisemesse
des  Allgemeinen  Deutschen  Fahrrad­
clubs  (ADFC)  im  Kulturzentrum  Toll­
haus  soll  2023  wieder  stattfi�nden.  Das
plant der ADFC­Kreisverband Karlsru­
he  nach  coronabedingtem  Verzicht  in
diesem Jahr. Die Premiere Anfang 2020
unmittelbar vor der Pandemie war mit
großen  Besucherzahlen  auch  fi�nanziell
ein Erfolg.

Trotz Corona gut gestartet ist auch die
neue ADFC­Arbeitsgruppe Rad­Jugend.
Einen  Parcours  zum  Training  der  Ge­
schicklichkeit  auf  dem  Fahrrad  bauen
Aktive des ADFC Karlsruhe inzwischen
an Schulen und Kindertagesstätten auf.
Vor allem am Max­Planck­Gymnasium
in Rüppurr fi�ndet das regelmäßig statt.
Das Angebot ist so gefragt, dass die Or­
ganisatoren  Verstärkung  für  das  Team
Rad­Jugend suchen.

Finanziell  und  organisatorisch  gut
überstanden  hat  Karlsruhes  größte
Radfahrerlobby  in  und  um  Karlsruhe
offenbar  die  stürmischen  Monate  seit
dem  Bezug  der  eigenen  Räume  Ende
2019. Die Kasse ist wieder auf Kurs, rech­
net Hermann Wanhorst am 22. Februar in
der  virtuellen  Mitgliederversammlung
des  Vereins  vor,  dem  jetzt  mehr  als 
2.000 Mitglieder angehören.

Die Einnahmen sind wieder nennens­
wert. Die Summe liegt zwar unter 10.000
Euro, übersteigt aber seit 2021 wieder die
Ausgaben. Die im Amt bestätigten Vor­
sitzenden Tanja Dopf und Katrin Hillen­
brand bleiben zunächst jedoch vorsich­
tig.  Angefangene  Projekte  will  der
Fahrradclub vor Ort möglichst beständig
wachsen  lassen  und  die  verfügbaren
Kräfte gezielt dazu einsetzen. 

Die Anlage der geplanten Radschnell­
wege  Richtung  Rastatt  und  Ettlingen
bleibt  ein  Dauerbrenner  auf  der  The­

menliste des ADFC Karlsruhe. Das Ziel,
den  Radverkehr  in  der  Fahrradhaupt­
stadt  Deutschlands  weiter  zu  fördern,
erfordert  nach  den  Erfahrungen  der
ADFC­Mitglieder  unverändert  langen
Atem.

Ehrenamtliche  Beteiligung  an  vielen
Fachkreisen in der Fahrradstadt Karls­
ruhe  ist  das  eine,  öffentlichkeitswirk­
same Aktionen sind das andere. Pop­up­
Radwege gehören dazu, mit ihnen wollen
die Aktiven des Fahrradclubs im Verein
mit  anderen  Organisationen  auch  2022
Aufmerksamkeit  gewinnen.  Auf  der
Verbrauchermesse  offerta  stellten  sie
wacker  sogar  in  der  Pandemie  einen
Stand auf, wenn auch dominiert durch
aufgefahrene Autokolonnen in unmittel­
barer Nachbarschaft.

Rund  6.600  Euro  pro  Jahr  nimmt  der
ADFC Karlsruhe seit 2020 durch Kodie­
rung von Fahrrädern und die regelmäßi­

ge  Kontrolle  der  Radwegbeschilderung
ein. Für diese Kontrollfahrten bekommt
der Verein Geld von der Stadt. Das Rad­
wegenetz in Karlsruhe erfordert gerade
jetzt  einige  Aufmerksamkeit,  berichtet
der  ehemalige  Vorsitzende  des  Kreis­
verbands, Ulrich Eilmann: „Sturmböen
haben die Radwegschilder zum Teil or­
dentlich durchgerüttelt.“

Ehrenamtliche  bringen  auch  Geld  in
die Kasse mit der ADFC­Fahrradschule
und  Werkstattkursen.  Im  Internet  prä­
sentiert wird das Angebot schon in be­
eindruckender  Breite,  im  angelaufenen
Jahr 2022 will der Verein aber noch mehr
anbieten.  Mitglieder  haben  in  einer
virtuellen Klausurtagung erarbeitet, wie
sie das ohne hauptamtliche Kraft schaf­
fen können. Denn erst wenn die Finanzen
dauerhaft ausgeglichen  sind, kann sich
der Verein sein Büro mit Schaufenster in
der  Welfenstraße  nahe  dem  Haupt­

bahnhof  Karlsruhe  erstmals  entspannt
leisten. 

Die eigene Adresse hatte sich der ADFC
Karlsruhe im Oktober 2019 eingerichtet,
ausgerechnet vor dem Frühling 2020, in
dem der erste Lockdown alle Aktivitäten
lahmlegte. Geöffnet ist die ehrenamtlich
besetzte Geschäftsstelle seither  je nach
Programm,  Interessierte können zudem
gezielt  einen  Besuchstermin  vereinba­
ren.  Die  Ausleihe  von  Fahrradpack­
taschen  und  eines  Faltrades  ist  nach
Vereinbarung ebenfalls möglich.

Radfahren  birgt  kein  Infektionsrisiko
und funktioniert so in der Pandemie aus­
gezeichnet,  die  organisatorischen  und
geselligen Treffen allerdings haben auch
beim ADFC unter den Abstandsgeboten
gelitten. Ab April soll nun aber auch der
Radfahrer­Stammtisch  in  der  Welfen­
straße 13 wieder stattfi�nden,  immer am
ersten Mittwoch im Monat ab 19 Uhr.

Mit dem Rad zur Schule: Um Schülerinnen und Schüler fi�t auf dem Drahtesel zu machen, bietet der ADFC an Schulen und Kitas einen
Parcours zum Training der Geschicklichkeit an, etwa hier am Max­Planck­Gymnasium in Rüppurr.  Foto: Jörg Donecker

Von unserem Redaktionsmitglied 
Kirsten Etzold

Fahrradclub baut seine Aktivitäten trotz Pandemie aus und hat die Finanzen wieder im Griff

ADFC-Training kommt auf Schulhöfe

„
Sturmböen haben die

Radwegschilder zum Teil
ordentlich durchgerüttelt.

Ulrich Eilmann
ADFC Karlsruhe
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NEWS & TRENDS

Der Karlsruher Fotograf Gustavo Alábiso hat während 14 Mo-
naten die Zeit der Pandemie begleitet – und präsentiert über 
60 seiner Fotos aus der Dokumentation zu den Lockdown-Pha-
sen in einer Ausstellung im Regierungspräsidium Karlsruhe.

D ie Corona-Pandemie beschäftigt unser Land und die Welt 
seit nun beinahe zwei Jahren: Sie ist mit vielerlei Ängs-
ten, Einschränkungen und unmittelbaren Folgen verbun-

den. Der Karlsruher Fotograf Gustavo Alàbiso hat es sich zur Auf-
gabe gemacht, die Auswirkungen in den Phasen des harten Lock-
downs zur Eindämmung der Corona-Pandemie in Karlsruhe in 
den Jahren 2020 bis 2021 zu dokumentieren. 
In einer Ausstellung im Regierungspräsidium 
mit dem Titel „Ihr fehlt mir!!!“ werden nun 
über 60 der Aufnahmen aus seiner Foto-Doku-
mentation öffentlich präsentiert. Die Ausstel-
lung ist noch bis zum 11. März im Foyer des 
Regierungspräsidiums Karlsruhe am Rondell-
platz (Karl-Friedrich-Straße 17) zu sehen.

Die Dokumentation lädt die Betrachterinnen 
und Betrachter ein, die Auswirkungen aus der 
Sicht des Fotografen zu entdecken und öff-
net den Blick für die gesellschaftliche Rele-
vanz der Auswirkungen der Pandemie. Hinter-
grund und Entstehung des Projekts 2020: Eine 
Pandemie hat die ganze Welt erfasst und auf 
einmal geht nichts mehr. Die Grenzen wur-
den geschlossen, der Flugverkehr eingestellt. 
Schulen, Geschäfte, Kulturstätten, Fabrikhallen machten ihre To-
re zu und die Menschen mussten zu Hause bleiben. Doch für 
Pflegende, Ärztinnen und Ärzte sowie Kassiererinnen und Kas-
sierer in den Supermärkten galt das nicht, sie gingen weiter zur 

Foto-Projekt und Ausstellung von Gustavo Alàbiso 

„Ihr fehlt mir!!!“

Arbeit, da diese als „systemrelevant“ ein-
gestuft wurde. Betroffen war aber irgend-
wie jeder.

Zwischen März und April 2020, in den fünf 
Wochen des ersten harten Lockdowns, lag 
der Fokus der Dokumentation auf dem 
Projekt „Leere Räume“, das heißt auf Or-
ten, die wegen dieser Maßnahmen für das 
Publikum geschlossen bleiben mussten. 
Parallel zur Ausstellung erscheint ein 

Buch, das auf 166 Seiten insgesamt 121 der Fotos zeigt.

INFO jehle-press@t-online.de

 www.alabiso.de/ihr-fehlt-mir-2020-2021

NEWS & TRENDS

585,7
Millionen

Euro

betrugen nach Berechnungen des Statistischen 
Landesamtes Baden-Württemberg die 

Gewerbe steuereinnahmen brutto der Kommunen im 
IHK-Bezirk Karlsruhe im Jahr 2020. Dies bedeutet 

einen Rückgang von 181,8 Millionen Euro bzw. 
23,7 Prozent gegenüber dem Vorjahr. 

Zahl des Monats

IHK Magazin, 7. März 2022
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Fasching,  Fasnacht,  Karneval:  Die
Bezeichnung  variiert,  je  nachdem,  in
welchem  Landstrich  die  sogenannte
„fünfte Jahreszeit“ mit ihren traditionell
unterschiedlichen Namensgebungen ge­
feiert wird. Im mittlerweile beginnenden
dritten Jahr der Corona­Pandemie kann
sie wieder nur sehr eingeschränkt statt­
fi�nden. Der Fasching hat dabei vor allem

in Süddeutschland viel zu tun mit Ver­
kleidung, mit Maskerade, oder – wie es im
Neuhochdeutsch früherer Jahrhunderte
einst hieß – mit „Mummenschanz“. Eine
besondere  Form  des  „Momschanz“  (so
die feminine Form des Begriffes) haben
im  Winter  des  vergangenen  Jahres 
13  Künstlerinnen  und  Künstler  im  Zu­
sammenwirken mit den AHOI studios im
Karlsruher  Rheinhafen  erarbeitet.  Es
folgte eine Ausstellung im April und Mai
2021 in den Räumlichkeiten der Karlsru­
her Digital­Druckerei „Citydruck“.

Der „Momschanz“ hat dabei viele An­
leihen:  Es  geht  ums  Vermummen,  sich
Verkleiden  und  ums  Maskieren.  Die
grimmigen  Gesichter  der  schwäbisch­

alemannischen Fasnacht, die südlich von
Rastatt und in den Schwarzwald­Seiten­
tälern ihre Hochburgen haben, sprechen
da  eine  ganz  eigene  Sprache.  Der  im
August  2020  gegründete  Verein  AHOI
studios hat es sich zum Ziel gesetzt, mit
künstlerisch  talentierten,  geistig,  psy­
chisch  und  körperlich  beeinträchtigten
Erwachsenen  zu  arbeiten  –  und  diesen
langfristig  Zugang  zum  Künstlerberuf
zu ermöglichen. Damit soll Inklusion im
Bereich der Kunst „erlebbar“ werden. 

In 13 überwiegend plastischen Arbeiten
zum Thema Maskierung hatten die Teil­
nehmerinnen und Teilnehmer die Gele­
genheit, sich mit Fragen zu Facetten des
Seins auseinander zu setzen, erzählt die
künstlerische Leiterin der AHOI studios,
Brigitte  Reisz.  „Absurd,  geheimnisvoll,
farbig  und  voll  zeitloser  elementarer
Lebenskraft“,  so  beschreibt  Reisz  die
entstandenen Masken. Die Teilnehmerin
Anna Sewanian stellte eine Schamanin
dar,  Marie­Jo  Seemann  einen  „russi­
schen  Jungen“,  Cornelia  Mertens  einen
„Mexikanischer Tänzer“. Auch Anspie­
lungen zu Corona warendabei: So hatte
ein  Teufel  „die  Frau  M.  in  die  Hölle
begleitet – wegen all der Maßnahmen“.
Gemeint  ist damit die  frühere Bundes­
kanzlerin Angela Merkel.

Für  die  Arbeiten  dienten  Abfallpro­
dukte, Papierschnipsel und anderes aus
der  Digital­Druckerei  „City­Druck“.
Der entstandene „Momschanz“ wurde in
gleich  zwei  Ausstellungen  erstmals  öf­
fentlich gezeigt: Zwischen 24. April und
28. Mai 2021 in Sonja Walters Geschäfts­
räumen „City­Druck“, und wenig später
– Ende Juni – in den früheren Büro­Räu­

men des Kulturmagazins „INKA“ in der
Amalienstraße.  Es  entstandenen  Post­
karten zu den einzelnen Masken­Objek­
ten, aber auch eine Präsentation in einem
knapp zwölfminütigen Videofi�lm, der im
Rheinhafen  gedreht  –  und  in  den  Aus­
stellungen ebenfalls gezeigt wurde.

Auch  für  die  gebürtige  Karlsruherin
Brigitte Reisz, die in Wien und Düssel­

dorf Kunst studiert hat und zuletzt in der
Karnevals­Hochburg  Köln  arbeitete,
war das eine ganz neue Erfahrung. Die
insgesamt 13 Teilnehmerinnen waren mit
viel Enthusiasmus und Freude dabei. Die
Arbeit in den AHOI studios ist dabei in
Trimester gegliedert, wie Reisz erläutert.
Das sind Atelierarbeitszeiten in dreimal
13  Wochen,  mit  jeweils  maximal  fünf

Leuten – und dies auch in Corona­Zeiten
ohne  Unterbrechungen.  Das  Künstler­
Kollaborativ der AHOI studios arbeitet
eng  mit  der  Eingliederungshilfe  der
Stadt  Karlsruhe  zusammen.  Der  Foto­
graf  Gustavo  Alàbiso,  so  erzählt  Reisz,
„fi�ng Feuer an dem Projekt, mochte die
Menschen,  jenseits  von  Konventionen“.
Und auf diese Weise wurde das „Mom­
schanz“­Projekt  auch  Teil  der  Ausstel­
lung „Ihr fehlt mir!!!“

Brigitte Reisz arbeitet bereits seit rund
zehn Jahren mit begabten Menschen mit
Handicap.  Viele  der  Teilnehmerinnen
und  Teilnehmer  am  Projekt  „Mom­
schanz“  sind  tätig  bei  der  Lebenshilfe
oder  den  Hagsfelder  Werkstätten
(HWK),  darunter  Menschen  mit  Autis­
mus oder mit Down­Syndrom und solche
mit  Schizophrenie.  Der  Verein  AHOI
studios zählt derzeit rund 20 Mitglieder.

Service

Fotodokumentation „Ihr fehlt mir!!!“ –
Über 60 der Bilder von Gustavo Alàbiso
sollten bereits ab der zweiten Januar­
woche in Räumen des Regierungspräsi­
diums Karlsruhe gezeigt werden. Diese
Ausstellung musste pandemiebedingt
kurz vor Weihnachten abgesagt werden,
und wird nun ab 23. Februar bis 11.
März in den Räumlichkeiten am Ron­
dellplatz (Karl­Friedrich­Straße 17)
gezeigt. Auch von den 13 Künstlerinnen
und Künstlern der AHOI studios sollen
in der öffentlichen Ausstellung einzelne
der Fotos gezeigt werden, die im März
und April 2021 entstanden sind. Die
Ausstellung ist werktags geöffnet von 
11 bis 18 Uhr.

Hinter der Maske: Anna als Schamanin, Laetitia als Rettich, Daniel als Geist und Florian als
Heiler (von links) Foto: Gustavo Alàbiso

Von unserem Mitarbeiter 
Stefan Jehle

13 Künstler mit Beeinträchtigung setzen mit AHOI studios ein besonderes Projekt zur „fünften Jahreszeit“ um

Der „Momschanz“ macht Inklusion erlebbar

„
Absurd, geheimnisvoll,
farbig und voll zeitloser

elementarer Lebenskraft.

Brigitte Reisz
künstlerische Leitung AHOI studios
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Es ist der Inbegriff des absurden Thea­
ters  –  „Warten  auf  Godot“,  das  1952
publizierte  Theaterstück  von  Samuel
Beckett:  das  Warten  auf  Antwort,  das
Ausharren  als  Teil  menschlichen  Seins
und  die  vom  irischen  Schriftsteller  er­
schaffene Inszenierung des Zwangs „zu
langem und vergeblichem Warten“. Fast
endloses  Warten:  Das  war  auch  die
Erfahrung der Kuratorin Astrid Reuter,
die über Monate hinweg um „ihre“ Aus­

stellung bangte. Im November 2020 sollte
es so weit sein – die erste Ausstellung zu
dem  französischen  Rokoko­Künstler
François Boucher in Deutschland sollte
in den Räumen der Kunsthalle Karlsruhe
starten.  Doch  auch  hier  kam  manches
anders, als gedacht. 

Alles  war  vorbereitet,  die  Lastwagen
mit  den  Leihgaben  aus  verschiedenen
Ländern  schon auf der Straße, als  sich
ein  neuer  Lockdown  anbahnte.  „Wir
hatten alle Leihgaben bekommen, hatten
eine fertige Ausstellung. Dann kam der
zweite  Lockdown“,  erzählt  Reuter.  Ge­
plant war die Ausstellung für drei Mona­
te, die übliche Laufzeit für solche Aus­
stellungen.  Der  eigentliche  Tag  der
Eröffnung  folgte,  und  nichts  war.  Die
Räume mussten geschlossen bleiben. Die
François­Boucher­Austellung war dabei
lange  im  Voraus  geplant,  im  Jahr  2020
jährte sich zum 250. Mal das Todesjahr
des Malers. Die erste Einzelausstellung
zu  dem  stilprägenden  Künstler  schien
längst überfällig.

Die Ausstellung, die im November 2020
eröffnet  werden  sollte,  widmete  sich
überwiegend seinen Papierarbeiten. Da
waren aber auch ein paar Gemälde dabei
und Porzellanarbeiten von dem Künstler
aus dem 18. Jahrhundert. Er gilt als der

Haupt­ und vielleicht namhafteste Ver­
treter des französischen Rokoko. 

Üblich  ist  die  Hängung  der  Werke  in
den  zwei  Wochen  vor  Ausstellungs­
beginn. Weil  für die Arbeiten alles hell
erleuchtet ist, werden diese mit Papier­
fahnen abgedeckt. „Alle diese Papierar­
beiten sind sehr empfi�ndlich und müssen
geschützt  werden  durch  Papier  oder
durch Stoff“, sagt Reuter. Da müsse man
mit  einer  guten  Beleuchtung  arbeiten,
damit  die  Leute,  die  da  bohren  und
schrauben müssen, auch gut sehen. Und
eben einfach ein gutes Licht haben. Die
Zeichnungen  dürfen  eigentlich  immer
nur bei maximal 50 Lux – die Maßeinheit
für  Lichtintensität  –  gezeigt  werden,
weiß  Reuter.  Deshalb  deckt  man  die
Werke beim Aufbau ab. Das Abdecken sei
eigentlich  etwas  Schönes,  es  entsteht

eine  Ausstellung,  wenn  nach  und  nach
die Werke nebeneinander gehängt wer­
den.  Dann  werden  sie  wieder  verhüllt,
und dann bleibe alles noch ein bisschen
geheimnisvoll.

„Für  mich  ist  das  immer  einer  der
schönsten Momente, der Tag der Eröff­
nung, wenn wir dann diese ganzen Papie­
re  abnehmen“,  sagt  Reuter  voller  Vor­
freude und Engagement. Dann nämlich
sehe  man,  wie  die  Werke  miteinander
agieren,  „wie  sie  miteinander  kommu­
nizieren“. Doch mit dem zweiten Lock­
down  in  der  Pandemie  wurde  das  zu
schier endlosen Hängepartie: Am 8. März
kam der Fotograf Gustavo Alàbiso in die
Räume der Kunsthalle und hielt die Tris­
tesse  der  verhängten  Bilder  mit  seiner
Kamera  fest.  Die  Fotos  entstanden,  als
die Werke noch im Dunkeln hingen. Und

sie mit Papier abgehängt waren, damit
sie gut lichtgeschützt sind. Für Reuter ist
es immer ein besonders schöner Augen­
blick,  wenn  alles  sichtbar  wird.  Im
Spätherbst  2020  blieb  das  den  Aus­
stellungsmachern  verwehrt.  Und  dann
wurde  die  Emotion  auf  einmal  ganz
anders.

„Wenn über Wochen hinweg die Werke
verhüllt bleiben, dann wird das eigenar­
tig“, sagt Reuter. „Im Grunde brauchen
die  Werke  den  Betrachter,  der  sie  an­
guckt, der damit was anfängt, der Lust
hat sich darauf einzulassen. Und all das
passierte  halt  nicht.“  Für  Reuter  steht
fest:  So  etwas,  wie  die  Umstände  der
Pandemie, habe sie – habe auch das Team
in der Kunsthalle – „so noch nie erlebt“.
Auch nicht, dass eine Ausstellung fertig
war  und  nicht  eröffnet  werden  konnte.

Das Abdecken beim Aufbau beschränkt
sich – in Normalzeiten – auf Zeiträume
von ein bis zwei Wochen. Das stellt man
sich  so  vor:  die  Räume  sind  leer,  dann
kommen  die  Werke  mit  dem  Lkw,  ver­
packt in Kisten von den Leihgebern aus
aller  Herren  Länder.  Und  sie  werden
aufgehängt.

Anders im November 2020. Wie ist das,
wenn man drei Monate warten muss? Wie
kann man sich die Spannung anhalten?
„Man möchte, dass sich die Leute mit der
Ausstellung  auseinandersetzen,  wie  sie
reagieren“, sagt sie. Eine Zeitlang sei da
schon auch etwas die Luft raus gewesen.
„Die Besucherinnen und Besucher haben
das  Ausstellungserlebnis  dann  aber  in
einer besonderen Intensität wahrgenom­
men.  Ich  wurde  auch  viel  häufi�ger  an­
gesprochen“,  resümiert  Reuter  höchst
ungewöhnliche Momente.

Die  Ausstellung,  angedacht  auf  drei
Monate, war alles  in allem für 28 Tage
geöffnet.  Sie  konnte  im  Frühjahr  2021
tatsächlich die Türen öffnen –  für zwei
Wochen. An Ostern war wieder geschlos­
sen.  Nochmals  geöffnet  wurde  vom 
30. März bis 5. April, und vom 22. bis zum
30. Mai. Wegen der Corona­Bedingungen
musste  pro  Besucher  40  Quadratmeter
Fläche zur Verfügung stehen. Mit einem
Zwei­Stunden­Takt  kamen  maximal 
70 bis 80 Besucher pro Tag in die Räume.
Gezeigt wurden 140 Objekte. 

Service
Fotodokumentation „Ihr fehlt mir!!!“ –
Über 60 der Bilder von Gustavo Alàbiso
sollten bereits ab der zweiten Januar­
woche in Räumen des Regierungspräsi­
diums Karlsruhe in einer mehr als zehn­
tägigen Ausstellung gezeigt werden.
Diese musste kurz vor Weihnachten
abgesagt werden, und ist seit dem 
23. Februar und noch bis zum 13. März
(verlängert über das Wochenende) in
den Räumlichkeiten am Rondellplatz
(Karl­Friedrich­Straße 17) zu sehen. Die
Ausstellung ist täglich geöffnet von 11
bis 18 Uhr. Im März erschien auch das
Buch zur Ausstellung. Es hat 164 Sei­
ten, 126 Fotos und kostet 34 Euro; unter
anderem käufl�ich erwerbbar bei Stepha­
nus Buchhandlung und bei City Druck
in der Hirschstraße 9 – beides in Karls­
ruhe.

Verhüllt: Die Kunstwerke von François Boucher sind sehr empfi�ndlich. Um sie vor schädlichem Licht zu schützen, werden sie bis zum
Ausstellungsbeginn mit Papier verhängt.  Foto: Gustavo Alàbiso

Von unserem Mitarbeiter 
Stefan Jehle

Kuratorin Astrid Reuter bangte über Monate hinweg um „ihre“ Ausstellung zum Rokoko-Künstler François Boucher

Kunstwerke warten zugedeckt auf Besucher

„
Im Grunde brauchen die

Werke den Betrachter, der
sie anguckt.

Astrid Reuter
Kuratorin

BNN – Typische Tier­ und Pfl�anzenarten
in und um Karlsruhe stehen 2022 im Fo­
kus des Karlsruher Netzwerks für Natur­
und  Umweltbildung  (NUB).  Mit  ihrem
Projekt bringen die Akteure das 2021 vom
Gemeinderat verabschiedete Biodiversi­
tätskonzept in die Umsetzung. Aufgrund
der geografi�schen Lage treffen im Stadt­
gebiet mehrere Naturräume aufeinander,
wodurch eine besonders hohe biologische
Vielfalt entsteht. Aktuelle Studien zeigen
gleichzeitig, dass das Wissen über heimi­
sche  Pfl�anzen  und  Tiere  immer  mehr
zurückgeht  und  auch  häufi�ge  Arten  oft
nicht mehr erkannt werden.

Im Karlsruher Umland gibt es zudem
viele  Tier­  und  Pfl�anzenarten,  die  vom
Aussterben  bedroht  sind.  Gerade  die
gefährdeten Arten kommen in der Natur
besonders  selten  vor  und  sind  deshalb
vergleichsweise  unbekannt.  Das  kann
weitere fatale Folgen für den Natur­ und
Artenschutz und damit für die Biodiver­
sität haben. Ziel des NUB  ist  es daher,
dass die Teilnehmenden die Artenvielfalt
in der Stadt und im Umland besser ken­
nenlernen  und  deren  Lebensweise  ver­
stehen. Hierfür gibt es Veranstaltungen
für  Familien,  Vorschulen  und  Schulen,
Exkursionen  für  Erwachsene  sowie
Fortbildungsangebote speziell für Lehr­
kräfte und Betreuende  in Kindertages­
einrichtungen. 

Service
Mehr Informationen gibt es unter
nubnetzwerk.karlsruhe.de oder per
E­Mail an nubnetzwerk@karlsruhe.de.

Mehr Wissen 
über Artenvielfalt

Heimische Arten: In Karlsruhe gibt es viele
Schmetterlinge.  Foto: Stadt Karlsruhe

Rund  ein  Dutzend  Polizeibeamtinnen
und  ­beamte  in  dunkelblauen  Unifor­
men haben sich Ecke Lammstraße und
Zirkel  postiert  und  mustern  die  vielen
vorüber rauschenden Fahrräder. Erken­
nen sie ein E­Bike, bitten sie die Fahrer
zum kurzen Boxenstopp. In erster Linie
geht es der Verkehrspolizei am Montag­
nachmittag um den technischen Zustand
der  Strom­Fahrräder.  „Manche  sind 
so  verändert,  dass  der  Elektromotor
auch  oberhalb  von  Tempo  25  Unter­
stützung gibt“, erklärt ein Sprecher des
Polizeipräsidiums  auf  Nachfrage  der
BNN.

Die Kontrollaktion dient der Verkehrs­
sicherheit, sie dient aber auch der Fort­
bildung der Beamten. Denn das Phäno­
men zu schneller E­Bikes ist vergleichs­
weise jung. Technisch sei es vielfach kein
großes Problem, ein elektrisches Fahrrad
so zu verändern, dass die motorische Un­
terstützung nicht – wie vom Gesetz gefor­
dert – ab Tempo 25 abreißt, erklärt einer
der Beamten. Rechtlich aber ist das sehr
wohl  ein  Problem.  Denn  wenn  der
E­Motor  dem  Fahrrad  auch  oberhalb
dieser  Tempomarke  Rückenwind  gibt,
gelten  andere  Spielregeln:  Das  Vehikel
braucht dann ein Versicherungskennzei­
chen, und der Fahrer benötigt Helm und
Fahrerlaubnis. So wie bei S­Pedelecs, de­
ren Tritt­Unterstützung serienmäßig bis
Tempo 45 reicht.

Die Beurteilung der Frage, ob die elek­
trische Unterstützung im Einzelfall tat­
sächlich bei Tempo 25 endet wie gefor­
dert oder nicht, ist allerdings nicht ganz
einfach, wie sich bei der Kontroll­ und
Fortbildungsaktion am Montag erweist.
Die  Polizeibeamten  stellen  das  Hinter­
rad der E­Bikes auf zwei portable Rollen
und setzen es per Dreh an der Pedalkur­
bel in Bewegung. Das Brummen des E­
Motors  reißt  irgendwann  ab.  In  diesem
Augenblick darf der Fahrradtacho nicht
mehr als 25 Kilometer pro Stunde anzei­
gen. Doch geeicht ist der Fahrradtacho in
der  Regel  nicht.  Alternativ  greift  die
Polizei zum Mittel der Laserpistole: Ein

Beamter schwingt sich aufs verdächtige
Bike und beschleunigt es, bis die elektri­
sche Unterstützung abreißt. Die Laser­
pistole  nimmt  dabei  das  Tempo.  Doch
haben die so ermittelten Daten auch vor
Staatsanwaltschaft  und  Amtsrichter
Bestand?

Bei der Kontrolle am Montag in der In­
nenstadt weisen erfahrene Beamte  ihre
Kolleginnen und Kollegen in die Materie
ein.  Mitunter,  so  berichten  die  Polizei­
Praktiker, kommen die besonders agilen
E­Bikes  bereits  frisiert  vom  Handel.
Nicht  selten  forderten  die  Kunden  von
den Händlern, die Abriegelung bei Tem­
po 25 auszuschalten, berichtet einer der
Polizisten  von  den  Erkenntnissen  der
Fachleute.  Im Einzelfall  ließen  sich die
Händler aus rechtlichen Gründen dann

den Hinweis unterschreiben, dass die so
behandelten E­Bikes ausschließlich auf
privatem  Grund  und  Boden  betrieben
werden dürfen.

Mehrere  E­Fahrräder  eines  in  der  In­
nenstadt  ansässigen  Lieferdienstes  für
Lebensmittel entpuppen sich bei der Po­
lizeikontrolle als überraschend agil. Die
Motor­Unterstützung  wirkt  im  Einzel­
fall auch deutlich oberhalb des gesetz­
lich  gestatteten  Rahmens.  Die  deshalb
vorübergehend aus dem Rennen genom­
menen Fahrradkuriere äußern sich teil­
weise  kritisch.  Es  sei  schade,  dass  die
Polizei  Radler  anstatt  Autofahrer  kon­
trolliere,  erklärt  einer  von  ihnen.  Ein
Beamter versicherte ihnen jedoch, auch
Autos würden regelmäßig unter die Lupe
genommen.

Angenehmer Antrieb: E­Bikes dürfen aber nicht frisiert sein, sonst drohen Strafen. Die
Bikes, die Matthias Janiak von Rad & Tat präsentiert, sind in Ordnung. Foto: Jörg Donecker

Von unserem Redaktionsmitglied 
Wolfgang Voigt

Bei einer Kontrolle widmet sich die Polizei dem technischen Zustand von E-Bikes

Elektrischer Rückenwind 
weht manchmal zu stark BNN – Änderung in der ViDia­Klinik

für Augenheilkunde: Seit Wochenbeginn
läuft der Betrieb im Neubau der ViDia­
Kliniken  in der Steinhäuserstraße. Das
teilten  die  ViDia  Kliniken  mit.  Der
Zugang  zum  Neubau  erfolgt  über  die
Edgar­von­Gierke­Straße. 

Zuweisende  Ärzte,  Patientinnen  und
Patienten werden gebeten, die Augenkli­
nik künftig nur noch am neuen Standort
aufzusuchen.  Die  Kontaktdaten  für
Telefon,  Fax  und  E­Mail  bleiben  un­
verändert. Die Klinik für Augenheilkun­
de  am  Standort  Diakonissenstraße  ist
wie  gewohnt  über  den  Haupteingang 
des Diakonissenkrankenhauses erreich­
bar.

Service
Alle Kontaktdaten stehen unter vidia­
kliniken.de/augenheilkunde­
vincentius und vidia­kliniken.de/
augenheilkunde­diak bereit.

Augenklinik zieht 
in den Neubau um

BNN – Die Waldpädagogik Karlsruhe
lädt für kommenden Freitag ab 19 Uhr zu
einer literarischen Vollmondwanderung
im Hardtwald ein. Wie die Stadt mitteil­
te,  zeigt  Revierförster  Martin  Kurz  bei
einem  etwa  anderthalbstündigen  Spa­
ziergang den Wald von einer unbekann­
ten Seite – mit einer Vielzahl von Gedich­
ten und Geschichten rund um den Mond,
die Nacht und den Wald.

Anmeldung
Eine Anmeldung ist telefonisch unter
(07 21) 1 33 73 54 oder per E­Mail
waldpaedagogik@fa.karlsruhe.de
notwendig.

Wanderung zeigt
Wald bei Vollmond

BNN – Der Chor NeuCHOReuT lädt am
kommenden  Samstag  zu  einer  offenen
Probe in den Lammsaal in der Neureuter
Hauptstraße 145 ein. Beginn ist laut Chor
um 15.30 Uhr. Der Chor freut sich nach
über neue Sängerinnen und Sänger, die
den Chor unterstützen. 

Chor veranstaltet
offene Probe 





Die grafische Gestaltung dieses Buches wurde 
dank des Stipendienprogramms 2021  
im Rahmen von NEUSTART KULTUR möglich.

Die Fotoausstellung „Ihr fehlt mir!!!“ im Regierungs­
präsidium Karlsruhe, vom 23. Februar 2022 bis 
11. März 2022 wurde durch das Kulturamt | Kulturbüro 
der Stadt Karlsruhe und das Regierungspräsidium Karls­
ruhe und durch die Sponsoren MVZ Labor Volkmann, 
MedPe, Pro Liberis, Evangelische Kirche in Karlsruhe, 
Citydruck Karlsruhe und Stadtjugendausschuss Karls­
ruhe unterstützt.


